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Drauerfeier für Hermann Molkenbuhr.
Otto Wels hält die Sedächtnisrede

Berlin, 29. Dezember. (Radiomeldung.)

Die „Tägliche Rundſchau“ teilt heute
in Zuſammenhang mit der in der Berliner Preſſe
geführten Debatte über die Neuwahlen zum Reichs
tag mit, daß ſich der Außenminiſter bereits
im Auswärtigen Ausſchuß über die Bedeutung des
Termins der Reichstagswahlen offen ausgeſprochen
habe. Dabei ſei niemals davon die Rede geweſen,
daß die deutſchen Wahlen vor den re
Wahlen liegen ſollten, wohl aber davon, da 3
wünſchenswert zur Regelung mancher außen-

ſchen Angelegenheiten nicht im entſcheidenden
nut vor den Neuwahlen zu ſtehen, wo

d die Aktionsfähigkeit einer Regierung natur
em international behindert werde. Jm übrigen,ſ erklärt die „Tägliche Rundſchau“, dürfte an

zunehmen ſein, daß das Kabinett, nachdem die Mi-
niſter wieder in Berlin eingetroffen ſein werden,
Annerit der Frage der Neuwahlen beſchäftigen

e.

Berlin, 29. Dezember. (Privattelegramm.)
Wie das „Berliner Tageblatt“ hört, wird bei

den Beratungen der Reichsregierung mit den Ver-
tretern der Länderregierungen am 16. und 17. Ja-nuar inoffiziell ang die Frage erörtert werden,

wann die Wahlen zum Reichstage ſtattfinden, und
ob die Reichstagswahlen mit den Wahlen zum
Landtag in Bayern, Württemberg und
Preußen verbunden werden ſollen.

Deutliche Kundgebung gegen
den Reichsſchulgeſetzentwurf.

Berlin, 29. Dezember. (Radiomeldung.)
Der Hauptausſchuß des Weſtfäliſchen Lehrer-

vereins hat eine Urabſtimmung unter ſeinen
Mitgliedern vorgenommen, deren Ergebnis eine
ſcharfe Ablehnung der im F 16 des Reichsſchulgeſetz
entwurfes vorgeſehenen Ueberwachung des Reli-

nsunterrichts durch die kirchlichen Behörden be
tet. 74,04 Prozent der Abſtimmenden haben er

ſie den Religionsunterricht niederlegen
werden, wenn dieſe Beſtimmung des Schulgeſetzent-
wurfes Geſetz wird. Die Abſtimmung iſt bisher in
94 Vereinen mit 5888 Mitgliedern, von denen 5056
h waren, durchgeführt worden. Es

teiligten ſich daran 4248 Mitglieder, das ſind
84 Prozent der Stimmberechtigten.

Es wäre gut, wenn ſich die Lehrerſchaft des
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Maßregelung Kamenews.
Ein neuer EſchekaChef.
Berlin, 29. Dezember. (Radiomeldung.)

Der bisherige Botſchafter Sowjetrußlands in
Rom, Kamenew, mit Trotzki und Sinowjew
aus der Kommuniſtiſchen Partei Rußlands aus
geſchloſſen und als deſſen Je ge jetzt von
ſeinem Amt abberufen worden. Sein Nachfolger
iſt der bisherige Volkskommiſſar für das Bildungs-
weſen Lunartſcharſki, der wiederum erſetzt
wird durch den bisherigen Präſidenten der
Tſcheka, der angeblich von dieſem Amt abberufen
wird, weil er den Kampf die Oppoſition nicht

ſo energiſch r hrt hat, wie das von den
eitenden Perſönlichkeiten gewünſcht worden ſein

Man glaubt daher, daß die Leitung der Tſcheka
einer ſönlichkeit aus der engeren Umgebung

alins anvertraut werden wird.

Austritt Snowdens aus der Unabhängigen Ar
Weerpeärceh Aus London wird gemeldet: „Daily
Herald“ zufolge hat der vormalige Schatzkanzler im
Arbeiterkabinett Snowden ſeinen Austritt aus
der Unabhängigen Arbeiterpartei erklärt, der er
während 34 Jahren angehört hatte. Er begründet
den Schritt damit, daß er das Fortbeſtehen einer
beſonderen Unabhängigen Arbeiterpartei angeſichts
des Aufſtiegs der von ihr ſeinerzeit ins Leben ge
rufenen Arbeiterpartei für eine unnötige Kraft-
und Geldvergeudung halte.

Adam Remmele,

I maligen Sowjetbotſchafters J o

e o

Zu Tode
Joffes Abſchiedsbrief an Trotzki

„Rach 27jähriger revolutionärer Arbeit auf verantwortlichem Partei
poſten bin ich in eine Lage verſetzt, in der mir nichts übrig bleibt, als

mir eine Kugel durch den Kopf zu jagen
Vor einigen Tagen hat die Pariſer Preſſe

folgenden Brief des kürzlich aus Verzweiflung
über den ſittlichen e des Bolſchewis
mus freiwillig aus dem Leben e ehe

fe an ſeinen
Freund Leo Trotzki veröffentlicht.

Teurer Lew Dawydowitſch!
Mein Leben lang war ich der Anſchauung, daß

ein Politiker verſtehen muß, zeitig aus dem Leben

W r. wie ein von der Bühne,
n

che Anſchauung p eigen, das menſchli
nals es der

zu ſagen, daß mein ganzes
bewußtes meiner Philoſophie treugeblieben
u de ich es ſinn voll gelebt habe, in
rbeit und zum Wohle der Menſchheit.

Doch nun rückt ſichtlich der Augenblick heran,
da mein Leben ſeinen Sinn verliert und
augenſcheinlich für mich die Pflicht erſteht,

es zu verlaſſen und den Tod zu ſuchen.
X Einklang mit der allgemein durchgeführten

inie, oppoſitionellen Elementen keinerlei Arbeit
zu geben, überträgt die jetzige führende Leitung
unſerer Partei mir bereits ſeit mehreren Jahren
weder Partei- noch Sowjetarbeit von
einem Zmfang und Charakter, die es mir ermög-
lichen, das Maximum der Leiſtungen zu voll
bringen, die meinen Fähigkeiten entſprächen. Jm
letzten Jahre hat, wie Jhnen bekannt, das Polit
bureau mich, als einen Oppoſitionellen, vollſtändig
von jeder Partei und Sowjetarbeit ausgeſchloſſen.

Indererſeits habe ich zum Teil wohl infolge
meiner Krankheit, zum Teil wohl aus Gründen, die
für Sie r ſein mögen, als für mich
dieſes Jahr an Oppoſitionsarbeit und kampf prak-
tiſch nicht teilgenommen. Unter großen inneren
Kämpfen und mit äußerſtem anfänglichen Wider
ſtreben ging ich zu der Arbeit über, die ich erſt
ergreifen zu müſſen hoffte, wenn ich ein voll
kommener Jnvalide ſein würde, und ich
vertiefte mich ganz und gar in pädagogiſchlitera
riſche Arbeit.

Doch mein Geſundheitszuſtand verſchlechterte ſich
zuſehen Um den 20. September herum wurde
ich, aus mir unbekannten Gründen, von der ärzt-
lichen Kommiſſion der ZK. zu einer Konſul-
tation ſpezialiſtiſcher Profeſſoren
befohlen, und dieſe ſtellten bei mir einen aktiven
Tuberkuloſeprozeß in beiden Lungen, Herz-
fehler, chroniſche en der Gallenblaſe,
chroniſche Nieren und Nervenentzündung feſt. Die
unterſuchenden Aerzte erklärten kategoriſch, daß
mein bedeutend ſchlechter ſei, als
ich mir vorſtelle, ich dürfte nicht hoffen, meine Vor
träge in den höheren Schulen zu Ende zu führen,

ich müßte unverzüglich ins Ausland,
in ein entſprechendes Sanatorium. Faſt zwei
Monate lang unternahm die ärztliche Kommiſſion
der ZK. keinerlei Schritte. Jm Gegenteil, ſeit
einiger Zeit erhielt die KremlApotheke, die mir bis
zehn auf meine Rezepte Medikamente verabfolgt

e, das Verbot, dieſes zu tun, und ich war tat
z dex unentgeltlichen r

aubt, die mir vorher zuteil geworden war. J
glaube, um dieſe Zeit ging die leitende Gruppe
unſerer Partei auch hinſichtlich der anderen Kame-
raden der Oppoſition zu der Erfüllung der Drohung
über, die Oppoſition auf den Magen zu treffen“.

Jndem er Trotzki im weiteren Verlauf des
Schreibens ſein und ſeiner Frau Martyrium in dem

bei N. A. Semaſchka r berichtet, teilt
offe mit, daß er „ſeit zehn Tagen endgültig das

Bett hüte“:
„Jch habe tatſächlich

anzen Reichs mit gleicher Deutlichkeit gegen den
chulgeſetzentwurf ausſprechen würde.

der ſozialdemokratiſche badiſche Staatspräſident,
beging am 26. Dezember ſeinen 50. Geburtstag

während dieſer 73 e keinerlei ärzt

gequült

und die rage meiner Auslandsfahrt wird nicht
berührt.

und daß ein üh beſſer iſt als ein Zuſpät. erkranken, ſo werden ſte und oft auch ihre Frauenv als 30 Jahren machte ich mir belannis ins Ausland geſchickt in Begleitung
hen nur inſofern und bis zu dem Augenblic W a Profeſſoren. Als iſt zum erſten

elbenMale
S5

dient, die die ins Fata eſchickt in Be
gleitung meiner gee Familie ehe und meines Kindes

e in wie des Profeſſors 3
Meine Frau entgegnete darauf, ſo ſchwer auch

mein Zuſtand ſei, erhebe ſie doch keinen Anſpruch
darauf, daß ſie oder jemand anders mich begleite.
Daraufhin verſicherte Dr. Lewin, daß in ſolchem
Falle die Erlaubnis leichter zu erwirken ſein werde.

Mein Zuſtand verſchlechterte ſich
dauernd. Dr. Lewin, der heute bei mir war,
verſicherte mir aufs neue, daß ſie nichts tun könn-
ten. Die einzige Rettung läge in einer
ſchleunigen Abreiſe ins Ausland. Und
abends teilte der Arzt des ZK., Genoſſe Potem
kin, meiner Frau mit, die ärztliche Kommiſſion
des ZK. hätte

beſchloſſen, mich nicht ins Ausland zu ſchicken,
ſondern mich in Rußland zu behandeln. Das ZK.
ſei bereit, für meine Behandlung 1000 Dollar be
reitzuſtellen, halte es aber nicht für möglich, mir
mehr zu gewähren. Jch habe, wie Jhnen wohl be-
kannt, in der Vergangenheit mehr als eintauſend
Rubel der Partei gegeben, jedenfalls mehr, als ich
die Partei koſtete, ſeitdem die Revolution mich
meines Vermögens beraubt hat und ich
mich nicht mehr für eigene Rechnung behandeln
laſſen kann.

Mehr als einmal haben engliſch- amerikaniſche
Verleger mir für Fragmente aus meinen „Erinne-
rungen“ (nach meiner eigenen Auswahl, mit der
einzigen Bedingung, daß die Periode der Verhand
lungen in Breſt-Litowſk eingeſchloſſen würde) die
Summe von 20 000 Dollar geboten. Das Polit-
bureau weiß vorzüglich, daß ich ſowohl als Jour-
naliſt wie auch als Diplomat genügend Erfahrung
beſitze, um nichts zu drucken, was unſerer Partei
oder dem Staate ſchaden könnte, und daß ich
wiederholt Zenſor des Volkskommiſſariats
für auswärtige Angelegenheiten geweſen bin. Vor
einigen Jahren bat ich das Politbureau um Er-
laubnis, meine Memoiren herausgeben zu dürfen,
indem ich mich verpflichtete, das geſamte Ho
norar der Partei zu übergeben; denn
es war für mich bedrückend, von der Partei das
Geld für meine ärztliche Behandlung zu nehmen.
Als Antwort hierauf erhielt ich die direkte Ver
fügung des daß es den „Diplomaten und
Genoſſen, die der diplomatiſchen Arbeit nahe ſtehen,
kategoriſch verboten ſei, im Auslande ihre Erinne
rungen oder Fragmente von Erinnerungen zu
drucken, ohne daß die Manuſkripte vorher vom
Kollegium des Auswärtigen Amtes und des Polit
bureaus des ZK. kontrolliert würden.“

Da ich gut wußte, welche Verzögerung und Un-
pünktlichkeit ſtatthaben würde bei ſolch doppelter
Zenſur, die es ſelbſt unmöglich machen würde, mit
ausländiſchen Verlagen in Beziehungen zu treten,
lehnte ich damals, im Jahre 1924, dieſen Vor
ſchlag ab.

Als ich jetzt im Auslande war, erhielt ich einen
neuen Antrag unter direkter Garantierung
eines Honorars von 20 000 Dollar. Doch ich lehnte
ab, da ich nun wußte, daß

ſowohl die Geſchichte der Revolution wie auch
die Geſchichte der Partei verfälſcht

wird, und keine Zweifel darüber hegend, daß die
ganze Zenſur des Politbureaus ver hinauslaufen
würde, die richtige Beleuchtung der Perſönlichkeiten



e

7 h

S

r m

und Politiker, der wahren der Revo
lution, wie der jehyt zu em Rang empor
geſtiegenen Führer, zu verhindern

In dem Zuſtande, in dem ich mich eben befinde,
entbehre ich natürlich jeder Möglichkeit, n
Arbeit unternehmen. Wenn ich trotz höl
liſchen merzen imſtande geweſen wäre, meine
Vorträge fortzuſetzen, ſo würde dieſer doch
eine ernſtliche Pflege erfordern, der Beförderung
auf einer Tragbahre uſw. Bei meiner früheren
Krankheit Le Art ſtand der Stab derpolitiſchen u zu meiner Verfügung. Doch
jetzt ich, „dem Range nach“, nicht einmal denUnipruch auf einen Krivaiſekretar dank dem
Mangel an Aufmerkſamkeit mir gegenüber während
all meiner Erkrankungen in letzter Zeit. Auch jetzt
bin ich, wie oben geſagt,

e Wer gehenr neun Tagen ohne j

Wärmflaſche konnte ich bisher nicht er
wirken.

mir von Profeſſor

Aus dieſem Grunde bep: ich, es iſt der Augen
blick gekommen, dieſes Leben zu be
enden. Jch kenne die negative Einſtellung der
Partei dem Selbſtmorde gegenüber im zip;
edoch ich glaube, daß kaum jemand, der ſich meine
age klar machte, mich für dieſen Schritt verurteilen

könnte. Außerdem nimmt Profeſſor Davidenko an,
die Urſachen des Rückfalles meiner ſchweren

Erkrankung an Polineuritis in den Aufregungen
der letzten Zeit zu r Wäre ich geſund, ich

genug Kraft in um gegen die in der
geſchaffene Lage an Doch in

meiner jetzigen Lage betrachte ich einen Zuſtand
der Partei für unertr äglich, der ſchwei
gend Jhre Ausſchließung aus ihren Reihen hin
nimmt. Obgleich ich nicht zweifle, daß über kurz
oder lang ein Wendung in der Partei eintreten
wird, die ſie zwingen wird, jene abzuſtoßen, die
dieſe Schande über ſie gebracht haben. Jn dieſem
Sinne wird

mein Tod zum Proteſt eines Kämpfers,
der in einen Zuſtand gebracht worden iſt, in dem er
auf ſolche Schmach nicht anders reagieren kann.

Wenn es erlaubt iſt, daß Große mit dem Kleinen
zu vergleichn, ſo möchte ich ſagen, daß Jhre und
Sinowjews Ausſchließung aus der Partei als
hiſtoriſches Ereignis von größter Wichtigkeit un
vermeidlich zum Anfang der

Epoche des Thermidor
unſerer Revolution werden muß, wie die Tatſache,

man

mich nach 27jähriger revolutionärer
Arbeit auf verantwortiichen Partei
poſten in eine Lage verſetzt, in der
mir nichts übrig blieibt, als mir
eine Kugel durch den Kopf zujagen,

bezeugen das gleiche Regime in der Partei, und
vielleicht iſt es beiden Ereigniſſen, ſowohl dem
kleinen wie dem großen, beſchieden, den Stoß zu
geben, der die Partei zum Erwachen bringen wird
und ſie aufhalten wird auf dem Wege des Hinab-
rollens gegen den Thermidor. Jch wäre Lir
könnte ich glauben, daß es ſo kommen wird, denn
dann wüßte ich, daß ich nicht vergebens geſtorben
bin. Obgleich ich zuverſichtlich weiß, daß der
Augenblick des Erwachens der Partei
kommen wird, kann ich doch nicht gewiß daß
es jetzt geſchehen wird. Doch zweifle ich nicht daran,
d mein Tod jetzt mehr nützen kann, als mein
weiteres Leben.

Uns, teurer Lew Dawidowitſch, verbinden zehn
ahre gemeinſamer Arbeit und, ich wage es zu

fen, auch perſönlicher Freundſchaft. Und das
gibt mir das Recht, Jhnen das zu ſagen, was mir
in Jhnen irrig erſcheint. Jch habe nie gezweifelt
an der Richtigkeit des von Jhnen vorgezeichneten
Weges, und Sie wiſſen, daß ich mehr als 20 gahre,
eit den Zeiten der „permanenten Revolution“, mit
hnen gehe. Doch ich war ſtets der Meinung, daß
ie der Leninſchen Unbeugſamkeit, Un-

nachgiebigkeit wie entſelbſt als einziger auf dem von ihm
erkannten 79 zu verharren, in der

nerkennung

ter.Seerechne n dieſer eineweifle nicht, daß der Augenblick nicht weit iſt, daSi wieder den Jhnen gebührenden der

m r e a nuneinigen n w nen dann, nweni Energie und Mut zu n, als Sie bis
her bewieſen haben, und möglichſt baldigen Sieg.

Jch umarme Sie feſt. Leben Sie wohl. Jhr
Moskan, den 15. November 1927.

A. Joffe.

Die Spaltpilze.
Brüſſel, 28. Dezember. (Eig. Drahtb.)

Auf dem r der ſozialiſtiſchensqhubtehrerversb nde, der am in
Brüſſel beendet wurde, verſuchten bolſche-
wiſierende Elemente, einen
dieſe Organiſation und die Arbeiterpartei zu trei
ben, indem ſie eine Reſolution einbrachten, die es
den örtlichen Sektionen laſſen wollte, ob ſie ſich
der Arbeiterpartei anſchließen wollen oder nicht.
Der n Angriff wurde jedoch glatt ab

Ein Vertreter der ruſſi-
en Lehrerverbände nahm an dem Kon

greß teil.

1 Million unterftützte
Arbeitsloſe.

Die Arbeitsloſigkeit hat in der
erſten Hälfte des Monats Dezember
weiter zugenommen, wobei die ſtarke Kälte
und die dadurch bedingte Unterbrechung faſt jeg
licher Außenarbeit eine große Rolle ſpielte. Die

Zahl der e reihe Wfänger in der n erung ſt i 0von rund 605 000 am 30. November auf 831
am 15. Dezember, alſo um 226 000 oder 37,4 Pro-
zent. Der r entfällt in der Hauptſache auf
ie männlichen Arbeitsloſen, deren Zahl von

rund 507 000 auf 709 000, alſo um 202 000 zu
nahm. Bei den weiblichen Arbeitsloſen betrug die
Steigerung nur 24,4 Prozent. Die Zahl der Kriſen
unterſtützten nahm im gleichen Zeitraum um rund
24 000 (von 147 000 auf 171 000) oder um 16,6 Pro
zent zu. Die Geſamtzahl der unterſtützten Arbeitsren iſt ſomit von 750 000 W rund 1 Million ge
ſtiegen (davon 150 000 Frauen). Die Zunahme be
trägt alſo insgeſamt rund 250 000 oder 33,3 Proz.

Selbſtmord der Frau Tuſar. Nach Blätter
meldungen aus Brünn hat die geſchiedene Frau
des verſtorbenen e owakiſchen Geſandten in
Berlin, Tuſar, Selbſtmord begangen. Die 47jährige
Frau war ſchwer lungen- und herzleidend. Sie
hatte nach dem Tode Tuſars einen Baron von
Thurn und Taxis geheiratet.

e

e Se
S

Die Taktik bei den kommenden Wahlen
Paris, 28. Dezember. (Eig. Drahtb.)

Der zweite Tag des Außerordentlichen
Parteitags der a ſiſchen Sozia-liſten war mit der Diskuſſion des re

ausgefüllt. Neben leidenſchaftlichen
useinanderſetzungen über die außenpolitiſchen

Ferdirarser er Partei galt ſie vor allem dem
oblem des Verhältniſſes von Partei

und Gewerkſchaften.
Jn r der Heimat des revolutionären

alismus, herrſchte bis in die jüngſte
Zeit eine faſt ungetrübte Zuſammenarbeit en
dem Gewerkſchaftsbund und der Sozialiſtiſchen
Partei. Man wird das d zurückführen dürfen,
daß die n Gewerkſchaftsarbeit im Vergleich
zu den Leiſtungen der mitteleuropäiſchen oder der
engliſchen Organiſationen geringere Erfolge auf
zuweiſen hatte als die politiſche Propaganda. Die

9* von den Kommuniſten herbeigeführte Spaltung der
Partei und des Gewerkſchaftsbundes hat nun in
dieſer Hinſicht eine bemerkenswerte zig
S ährend die Sozialiſtiſche Partei durch die

paltung ſtark geſchwächt wurde, hat der a zenre
Gewerkſchaftsbund alle jene ſyndikaliſtiſchen oder
anarchiſtiſch geſinnten Elemente an die kommuniſti-
ſchen Gewerkſchaftsverbände verloren, wobei er zwar
zahlenmäßig geſchwächt, aber in ſeiner Aktion

t wurde. Heute hat die CGT. ihre Stellung
o weit befeſtigt, däh ſie, ohne auf Widerſtand zu
oßen, eine gewiſſe Unabhängigkeit von der

hr weiterhin naheſtehenden Soztaliſtiſchen Partei
manifeſtieren kann. Sie hat das mit h Deut
lichkeit in ihrem unlängſt veröffentlichten Programm
etan, das neben rein ger ire en auch wirt
chaftliche und politiſche Forderungen allgemeiner
Natur enthält. Die Radikale Partei Frankreichs hat
dieſes Programm ohne Einſchränkung für die kommenden Wahlen akzeptiert, während die So
ialiſten es als Kundgebung der Arbeitergewerk-ſwalen nur regiſtrierten.

ie Diskuſſion über dieſe Fragen ergab nun, daß

das von der CGT. aufgeſtellte Programm zu über
die Mehrheit der S rtei es ablehnt,
nehmen, weil ſie wie Zyromſtki ausführte nicht

Sozlaliſtenkongreß

a i ea aS
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Partei und Sewerkſchaften.

ft ſei ſelbſtverſtändlich, zumal es im

leſen kann, daß der revolutionäre Sozialismus
n Frankreich durch eine Bewegung erſetzt wird, die

den Gewerkſchaftsgedanken im bürgerlichen Staate
verwirklichen will.

Am Mittwoch begann der Kongreß die Debatte
über die Taktik der Partei bei den bevor
ſtehenden Wahlen. Die meiſten Delegierten forder-
ten, daß den lokalen Verbänden weitgehende

elaſſen werde, da ſie wohl am beſten
darüber entſcheiden könnten, er Kandidat die
grehte Ausſicht habe, den reaktionären Gegenkandi-

ten aus dem Felde zu ſchlagen.
Die „Enthüllung“ eines Delegierten über das

angebliche Fngeryt einer Petroleumgruppe, den
Weiterbeſtand des „Populaire“ ſicherzuſtellen,
löſte bei den Kongreßteilnehmern allgemeine
Heiterkeit aus.

Paris, 29. Dezember. (Radiomeldung.)
Der Sozialiſtiſche Parteitag befaßte ßg amf Mittwoch mit der bei den bevorſtehenden

einzuſchlagenden Taktik. Es ſtanden e dabei drei
Theſen gegenüber. Der Abgeordnete Renaudel
ſprach ſich unverhohlen für die r rLinkskartells aus. Schon jetzt müſſe man mit der
Radikalen Partei in Verhandlungen eintreten, um

über eine gemeinſame Taktik zumindeſt
eim zweiten Wahlgang klar zu werden. Daß dabei

auch die Frage der Beteiligung der Sozialiſten an

einer Linksregierung geregelt r re
tereſſe des zu

erwartenden Linksſieges notwendig ſei, das KabinettElnben noch vor den Wahlen zu

rzen.
Der Führer des linken Flügels Zyromſki

trat dagegen für eine „Einheitsfront des
Proletariats ein und befürwortete eine ge
meinſame Wahlfront mit den Kommuniſten. Le
bas verlangte für mehrere Ortsgruppen des nord-
franzöſiſchen Induſtriegebietes, daß die Sozialiſtiſche
Partei den Wahlkampf Wenn führe und
überhaupt kein ahlbündnis eingehe.
Der Generalſekretär Paul Faure ſchloß die De
batte mit der Erklärung, daß man im Laufe des
Donnerstag ſicherlich eine einſtimmige Stel
l u ma me hinſichtlich der Wahltaktik erreichen
werde.

Rainer Maria Rilke.
Zu ſeinem Todestage am 29. Dezember

Von Panl Berger.
Tiefer Schmerz erfaßte jeden Freund der Kunſt

und Poeſie, als er vor einem Jahre die Nachricht
vom Tode Rainer Maria Rilkes vernahm. Trotz
ſeiner Zartheit, ſeiner ſcheinbar nur Wenigen zu
gänglichen weltenfernen Kunſt, war er der vielleicht
am meiſten geleſene deutſche Dichter. „Die Weiſe
von Liebe und Tod des Cornetts Chriſtian Rilke“
brachte es in der kleinen Jnſelbücherei auf eine
Auflagezahl von mehr als 300 000 Exemplaren.
Das „Marienbuch“ iſt in 60 000 Exemplaren ver
breitet. Und faſt alle ſeine anderen Werke, das
„Buch der Bilder“, das „Stundenbuch“, die „Auf-
zeichnungen des Malte Laurids Brigge“, die
„Neuen Gedichte“ ſind tief in das Bewußtſein nicht
nur eines kleinen Kreiſes von Freunden der Dicht
kunſt, ſondern in weite Kreiſe des deutſchen Volkes
eingedrun en. Weniger Verbreitung hat ſein herr-
liches „Requiem“ gefunden. Die „Duineſer
Elegien“, die erſt 1926 erſchienen ſind, werden ge
wiß bald zu ſeinen geleſenſten Büchern gehören.

Wodurch iſt die Poft Wirkung eines ſo eigen-
artig empfindenden Dichters zu erklären? War es
der Gegenſatz zwiſchen einer raſtloſen, bewegten,
dem materielle Erfolge nachjagenden Zeit und ihm,
dem ſo unirdiſchen, alles verklärenden Poeten, der
dieſe Wirkung erklärt? War er ſo beliebt und ge-
leſen, weil er eine geheime Sehnſucht für Gefühle,
die in Vielen ſchlummerten, und die nun gluck-
lich waren, was unausgeſprochen in ihnen lebte,
endlich ausgeſprochen zu ſehen?

ewig beruht ein Teil ſeines Erfolges auch
darin. enn jeder Menſch, ob Künſtler oder
Mann der Tat, kann nur wirken, wenn er eine
offene und geheime Sehnſucht ſeiner Zeit verkörpert.

ilke hat eine ſichtbarere Wirkung auf ſeine Zeitgenoſſen ausgeübt als Stephan Geprge der den-

s ohne Zweifel von beiden der Groößere, in ſich
e tere, iſt. Das kommt daher, weil Georges

ein weiteres, rn iſt als das
Rilkes, weil George ein bejahender Geiſt, Rilke
We Endes ein verneinender iſt, wenngleich ge
rade dieſe Verneinung die Quelle der Schönheiten
einer Dichtung bildet. Rilke iſt der Dichter der

wermut, der Träumerei, der Melancholie. Es
die Schönheit der Wehmut, die Schönheit des

erzes, die ihn anlockt, es iſt die Trauer um nichts

und um alles, die ſeine ſchönſten Gedanken, ſeine
re Verſe hervorzaubert. Und er iſt zugleich
der Dichter der Frauen, der ätheriſchen Liebe und
der Dichter des Todes.

Ein Mann mit ſo weicher, melancholiſcher, dem
Wirklichen abgewandter Gemütsſtimmung konnte
nicht im Norden geboren ſein, ſondern mußte aus
dem Süden des deutſchen Landes kommen. Rilke
war in Prag geboren, aber er ſtammte von einer
alten kärntneriſchen Familie. Prag mit ſeinenalen Kaſſen ans dpüchen mittelalterlichen Häu

ſern mit dem Hradſchin, das Prag, wie es in ſeiner
Page ausſah, hat ſicher tief auf Rilke gewirkt

aß im beſonderen in ſeiner Dichtung ſlaviſche
Elemente zutage treten, können wir indes nicht
finden. Höchſtens war in ihm ſo viel Slaviſches wie
im Oeſterreicher überhaupt. Seine Melancholie
hat durchaus keinen frreg Charakter. Sie iſt
eitlos, ihre Heimat iſt das Land des Poeten. Jn
Wort und Gedanken iſt Rilke durchaus deutſch,
vſterreichiſch-deutſch. Rilke war überdies tief religiös,
war ein Bekenner des Raienkultes, war gläubig
im höchſten und i Sinn.

Es iſt ſchwer, Rilke mit einem anderen deut
ter Dichter zu vergleichen Gerne wird ihm Höl-
erlin an die Spitze geſtellt. Aber es gibt kaum

größere Gegenſätze wie den empfindſamen Rilke
und den Meiſter des Rhythmus und h
kühner Gedanken, den Griechenſohn Hölderlin. Un
ter den modernen Dichtern verbindet Rilke manches
mit Hofmannsthal. Bei beiden finden wir
die weiche Sehnſucht, das Träumeriſche, die Liebe
zum kunſtvollen Wort. Aber während Rilke immer
höher ſtieg, immer Neues ſchuf, hielt der Dichter
des „Tod des Tizian“ nicht, was er in ſeinem erſten
Werk rprrt Rilke iſt der wirklich am Leben
Leidende, der wirklich in ſeinem Leid Lebende.

Man darf freilich nicht glauben, daß er immer
der, über der Wirklichkeit träumende Dichter ge
weſen. In ſeiner Jugend war er ehrgeizig, nicht
frei von Eitelkeit, begierig nach t r wurde
auch, was bei ſeiner Empfindſamkeit nicht ver
wunderlich iſt, in ſeiner Entwicklung von fremden
Dichtern zuweilen abhängig.

Dann aber erſtand er ganz als er ſelbſt, als
der Mann der unerhörten Sprachkunſt der unbe
ſchreiblichen Gabe zu glauben, zu verehren, anzubeten, fähig die äußeren Eindrücke, die er empfing,

in klingende Worte umzuſetzen, den Geiſt in Worte,
die Worte in Geiſt zu verwandeln. Eines ſeiner
großen Erlebniſſe war die Bekanntſchaft mit Ro
din. Bei ihm lernte er auch ſeine ſpätere Frau

kennen. Sein wundervolles RodinBuch legt für
dieſes Erlebnis Zeugnis ab. Jn herrlicher Weiſe
hat er auch Werke fremder Dichter, die Sonette
der Eliſabeth Barret-Browning, der Luiſe Labe,
eine Erzählung von Gide und Gedichte von Valery
ins Deutſche übertragen.

Aber kann man überhaupt in Worten wieder
wes ein Dichter, was die Seele eines lei-

nden, träumenden Menſchen in einem ganzen
Leben, das dennoch viel zu kurz währte, fühlte und
on Man muß dem Entſchwundenen die Treue
ewahren, das iſt das Wichtigſte! Man darf heute

nicht ſchon vergeſſen haben, daß er vor Jahresfriſt
noch lebte.

Zwei Gedichte Rainer Maria
Rilkes.

l. An die Racht.
Hebend die Blicke vom Buch, von den nahen zähl-
in die vollendete Nacht hinaus: [baren Zeilen
O wie ſich ſternegemäß die gedrängten Gefühle ver

ſo als bände man auf lteilen,
einen Bauernſtrauß:

Jugend der leichten und neigendes Schwanken der
und der zärtlichen zögernder Bug ſchweren
Ueberall Luſt zu Bezug und nirgends Begehren;
Welt zu viel und Erde genug.

An der ſonngewohnten Straße.
An der ſonngewohnten Straße, in dem

yohlen halben Baumſtamm, der ſeit lange
Trog ward, eine Oberfläche Waſſer
in ſich leiſe erneuernd, ſtill' ich meinen
Durſt: des Waſſers Heiterkeit und Herkunft
in mich nehmend durch die Handgelenke.
Trinken ſchiene mir zu viel, zu deutlich;
aber dieſe wartende Gebärde
holt mir helles Waſſer ins Bewußtſein.

Alſo, kämſt du, braucht ich, mich zu ſtillen,
nur ein leichtes Anruhn meiner Hände,
ſei's an deiner Schulter junge Rundung,
ſei es an den Andrang deiner Brüſte.

(Mit beſonderer Erlaubnis des Jnſel- Verlages Leipzig, bei
dem ſamtliche Werke des Dichters erſchienen ſind.)

Ein Denkmal für den Eulenſpiegel
Dichter.

u

n hM h

IT

e eh

X.

r

DZ
S

e

Muurene

W

n

Agt n t i n

Charles de Coſter, mit der Eulenſpiegelgeſtalt, iſt
in Kopenhagen aufgeſtellt worden.

Dr. Muck in einem Münchener Hotel beſtohlen.
Generalmuſikdirektor Dr. Muck wurde in einem
Münchener Hotel ſchwer beſtohlen. Während er in
einem Wohnzimmer einen Beſuch empfing, ſind
Diebe in ſein Schlafzimmer eingedrungen. Jhre
Beute beſtand aus einer Uhr im Werte von 10 000
Mark, einem Ring, der ein Geſchenk des letzten
Zaren iſt, einer Buſennadel, die von der Kaiſerin
Auguſte Viktoria ſtammt, und verſchiedenen
Schmuckſachen.

Halleſches Theater und Kunſtleben.
Stadttheater. Heute, Donnersttg, „Chriſtelflein“; z

„Carmen“; Sonnabend rreeeh s Uhr „Aſchenbrödel20 Uhr „Annemarie“, Operette von Gilbert; Sonntag Nen
jahrstag) 15 Uhr „Aſchenbrödel“, 1919 Uhr zum erſten„Jch hab dich lieb“, Operette von Leo Aſcher; Montag
„Oberon“.

Jm Thalla r wird am Reujahrstag das Bu
Rechtsanwalt Bolbee und ſein Gatte“ von BVerneuil v

Berr wiederholt.
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Der Erſatz der Reichswehr
Eine Verorönung des Reichswehrminiſters

Berlin, 29. Dezember. r
r Rege der Erſatzfrage bei der Reichser ift Verordnung des Reichswehr

miniſteriums erſchienen, die vom Reichspräſidenten
h Segen Weg de Crgareeng des

n ngsdienſtes lie enen ſind je e Truppenteileehen. Sie den um greiwinge zu er

ln, Vereine und andere gemein
nützige e benutzen. Die Wehrkreis-
kommandos d im Veröffentlichen von Werbe
aufrufen B aller Richtungen, ſoweit ſie
die beſtehende Staatsordnung ablehnen, geh g
berückſichti Jedoch ſei der Kreis der Blätter,in denen ahnt Aufrufe erſcheinen können, aus

Koſtengründen beſchränkt. Die Werbungen
ſollen in der Regel zum 1. Januar und zum
1. P für den jeweils nächſten Einſtellungstag
1. April und 1. ober) beendet ſein. Von der

rbung iſt unter anderem ausgeſchloſſen, wer an
Beſtrebungen teilgenommen hat, die auf eine Aen
derung der verfaſſungsmäßigen Zuſtände mit un-
erlaubren Mitteln gerichtet waren. Es wird ein

lizeiliches Führungs- und Leumundszeugnis ver
ngt, in dem die Behörden feſtſtellen, ob der Be

werber ſich in ver hSinne betätigt hat. Das Einziehen von Erkun
ſiſergen bei Perfonen, die in politiſchen Vereinen

end tätig ſind oder die ſtaatsfeindlichen Par
teien angehören, iſt zu unterlaſſen. Als Annahme
offiziere ſind ältere Offiziere, mindeſtens Ober-
leutnants, auszuwählen, die Menſchenkenntnis be

n und alle einſchlägigen Beſtimmungen kennen.
m Geworbenen iſt zu eröffnen, daß er binnen

en Tagen nach ſeiner Einſtellung den Eid auf
ie h abzulegen hat, widrigenfalls die Einſtellung nichtig iſt

2

Dieſe Verordnung iſt eine Folge der unauf-
hörlichen Kritik der Sozialdemokratie an der
monarchiſtiſchen Verſeuchung der Reichswehr.
Dieſe u n nicht zuletzt eine Folge
der Art, wie die Reichswehr- Werbung er-
folgte. Die Herren Bataillons- und Kom
pagnieFührer ſetzten ſich nicht ſelten mit dem
örtlichen Vorſitzenden der Deutſchnationalen
Volkspartei und des Stahlhelms in Verbin-
dung und verſuchten dieſe um Namhaftmachung
von geeignetem Erſatz. Dieſes Geſchwür am
Körper der Republik e zu haben, iſt
das Verdienſt der Sozialdemokratie.

Allerdings die Verordnung ſelbſt läßt ſehr
viel zu wünſchen übrig.

m großen und ganzen ändert ſich nach der
neueſten Verordnung im Vergleich zu den bis-
z Beſtimmungen über das Erſatzweſen
nichts. Die entſcheidende Inſtanz bei der
Werbung bleibt nach wie vor der Kom

Fahrgäſte trugen leichtexe Verletz

73472 Die zivilen Verwaltungsbehörden ſind nicht einmal als be-
gutachtende Inſtanz in der Verordnung er-
wähnt, obwohl Per n vor 12 Monaten
eine entſprechende aßnahme in Ausſicht
ſtellte. Ausgeſchloſſen von der Werbung ſollen
nur Perſonen ſein, denen man ſchwarz auf
weiß nachweiſen kann, daß ſie an Beſtrebun-
er zur unerlaubten Aenderung der Verfaſſung
eteiligt waren. Jeder Kappiſt, der alſo ähn-

lich wie Ludendorff im März 1920 „nur zu
fällig am Brandenburger Tor war, hat da-
nach das Recht, ſich um den Eintritt in die
Reichswehr zu bewerben und da nach der glei-chen Verordnung die Zugehör keit zu ſta a t s-

feindlichen Parteien bei der Entſchei-
dung über die Bewerbung nicht ausſchlaggebend
iſt, vermag nach wie vor jeder kleine Kappiſt
und Wikingbündler in die Reichswehr einzu-
treten. Die neueſten Beſtimmungen des Herrn
Geßler ſind alſo vom republikaniſchen Stand-
punkt unzulänglich. Wie nicht anders zu er-
warten war.

Leibeigenſchaft in der Republik.
In Camminke auf Uſedom wohnt der ſtaatliche

z Loar, der zugleich Beſitzer einer großen
r leeft iſt. Er hat ſtändig Schwierigkeiten,

Landarbeiter für ſeine c en zu erhalten.
Als Förſter iſt er zugleich Aufſeher über die Holz-
fäller. Eines Tages befahl er einem Holz
fäller, er ſolle ſeinen Sohn zur Leiſtung
von Hand- und. Spanndienſten ſchicken;
verſteht ſich in der privaten Wirtſchaft des Förſters.
Der Arbeiter weigerte ſich, der Förſter behauptete
aber, er habe ein geſetzliches Recht zu ſeiner For

derung. Der Arbeiter blieb bei ſeiner Weigerung
und wurde deshalb entlaſſen. Ebenſo ein Arbeits
kollege von ihm, der ſich mit ihm ſolidariſch erklärte.

it hundert Jahren iſt die Leibeigen-
ſchaft in Preußen aufgehoben worden. Ein ſtaat-
lich preußiſcher e pfeift darauf. Wie mag
dieſer ſtaatliche Beamte, der heute noch die Leib
eigenſchaft für geſetzmäßig hält, der Republik gegenüber ſtehen, die ihn beſchaftigt und bezahlt!

Straßenbahnunglück im Teutoburger Wald. Von
einem Arbeitszug der Paderborner Straßenbahn
löſte ſich der Anhängewagen und rollte auf der
ſtark abſchüſſigen Straße nach Horn zurück, wo er
mit einem Straßenbahn-Perſonenwagen zuſammen
ſtieß. Die vordere Plattform des letzteren wurde
völlig zertrümmert; der Wagenführer und ein
Schaffner wurden ſchwer verletzt. Einige

en davon. Der
traßenbahnverkehr zwiſchen Paderborn und Det

mold erlitt eine mehrſtündige Unterbrechung.
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Jn Balingen wurde bei Ausſchachtungsarbeiten zu einem Neubau in einer Tiefe von nur einem
ben Meter ein Alemannengrab entdeckt, das, wie unſer Bild veigt noch ſehr gut erhaltene

Reſte eines Skeletts und mehrere Gebrauchsgegenſtände aufvweiſt. s wurde dafür 37 4
otragen, daß die weiteren Ausgrabungen unter fachmänniſcher Leitung vor ſich gehen. Der

ſtamm der Alemannen war urſprünglich am oberen Main ſeßhaft, von wo aus er ſich unter hef
tigen Kämpfen mit den Römern nach Süden und bis an den
nannten Alemannenſchlacht bei Straßburg 357 geſchlagen, gingen
drangen im Elſaß und in der Schweiz vor und ließen ſich auch am
Herzog Heinrich J. entſtandene Herzogtum Alemannien wurde ſpäter na

en ausbreitete. Jn der ſoge-
ie r wieder über den Rhein,

ittelrhein nieder. Das unter
den Sueven Schwabengenannt. Die alemanniſche Mundart wird heute noch im Elſaß, in der wen in Baden und

Württemberg geſprochen.

J

Das Schulskonto des Mörders
Kiebach,

der in einem Berliner Stadtbahnzug die 20jährige
Dora Perske mit einer eiſernen Elle nieder-
geſchlagen und beraubt hat, iſt noch als
man im Anfang angenommen hat. at ſich
herausgeſtellt, daß der Täter an verſchiedenen an
deren Stellen ähnliche Verbrechen verüben
wollte. So hat er einen Geſchäftsfreund ſeines
Vaters ebenfalls mit einer eiſernen Elle bedroht.
Auf die Frage, was er mit dem Jnſtrument
eigentlich wolle, antwortete der Taugenichts: „Jch
will auf der Landkarte eine beſtimmte Strecke aus
meſſen.“ Nach dem Bekanntwerden des Ueberfalls
auf Dora Perske war dem Geſchäftsmann klar ge-
worden, daß Kiebach auch ihm gegenüber einen

Raubmordverſuch beabſichtigte. Als Kiebach beim
Verhör dieſe Mordabſicht vorgehalten wurde, gab
er zu, die Abſicht gehabt zu haben, den Kaufmann
mit der Elle niederzuſchlagen, um dann einen
Raub ausführen zu können.

Selbſt gerichtet.
Meiningen, 28. Dezember. (WTVB.)

Vor kurzem wurde vom wir Schwurgerichtder Meſſer chmied Roth aus weinaga wegen
Muttermordes zu zehn Jahren Zuchthaus ver
er Roth hat ſich heute in der Gefängniszelle
erhängt.

Das Rüdesheimer Rathaus iſt am Mittwoch
bis auf das untere Stockwerk abgebrannt, Die
Urſache des Brandes iſt bisher unbekannt.
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D. Halle a. S., z 4244. Ho

gedände 2 Treppen. Fernruf 210 29

Halle
SAS. Heute bntgr haunDie Genoſſen, welche mit e Düb

fahren. haben das Fabrge
mitzubringen,
IIIIIIIIIIIIIBBEIIIIIIIIIIEIIEEEEEEIIIEIEIEIIIIIIIIIIIIIIIIICIIIIin
S Schwan-Kot-Golt

Bund der repudlikanisch. Kriegsteſlnehner)

Ortsgruppe Halle.
Eine wicht r eiterte orſtands-

ſitzung, die ſich mit den ließendenArbeiten des Geſchäfts a und der
General- Verſammlung zu befaſſen
hat, findet Donnerstag, den 29. Deember, pünktlich 20 Uhr im Gewerk
chafte haus ſtatt. Alle Vorſtandsmitalieder, Abrellunasfüht rer u. der

Jugendleiter ſind zum Erſcheinen
verpflichtet.

Abteilung. Sonntag, l. e
1928, I Uhr vormittags, im Trom-
tie (Abteriungsſlokal)

rühſchoppen. Für Unterhaltung
geſorgt.

Im Volkspark
erhalten Sie kräftigen preiswerten

Mittagstiſch O

Weinberg

Am Neujahrstag
ab 15 h Uhr

Konsert
im Saal und ſämtlichen Kaffee

räumen.

Ab 19 Uhr:

Tam7
Die regelmäßig. Kaffeekonzerte
Mittwochs u Sonnabends be-

ginnen am 1l1. Januar.
Gleichzeitig bringe ich zur be-
vorſtehenden KarnevalSaiſon
meinen Saal nebſt angrenzen-
den Räumen, auch Sonnabende,
in emp ehlende Erinnerung un

ter kulanteſter Bedingung
Straßenbahn e Halteſtelle

am Hauſe

Cewerhschaftshaus
Halle. Harz 42--44

Restaurant

Sitzungszimmer
Guter Mittag und
Abend-Stumm

Vorzügliche Küche
Saubere Debernachtung

Merschburg
Iichtspiel-Palast „Sonne“

Merseburg
Ab Donnerstag, den 29. Dezember
Das graße Silvester Heujabrs Programm

Ossi Oswalda 3-3 Harry
Liedtke Henry Bender

kine tolle Hacht
Der üvermüt gſte Filmſchwank mit

echter SilveſterStimmung.

Auberdem das grobe Beiprogrann

Anfang 5 u. 8 Uhr, Sonntag 3 Uhr

Unlon-Theuter Herseburg

Ab Donnerstag bis Montag

T o m M xin ſeinem großen Senſationsfilm

Der Kawpt im Pulvertum

Ein Kampf auf Tod und Leben
in 6 Akten.

Außerdem der LuſtſpielSchlager:
Die Höschen des Fräulein Annette

(Die Karriere eines Kähmädchem)

Anfang 6 Uhr und 8, Uhr
Sonntag 4 Uhr. 8724

Täglich Konzert O Täglich Nonzert

„Roland
MERSEBVRG
Sonntag vormittag 11.30 Uhr:

frühschoppen
Nachmittag von 4 Uhr an:

Konzert!
Kapelle We-Ma-Te

Neue Kapellel! O Heue Kapelle

Uhr Nhedterleſpiger dine

Mergen, Freltag, Erstaufführung

Die Hölle ger

Unefrauen

Enthäüllungen aus Jung-
mädchenheimen nach dem Roman Von

Gabriein Zapolska
Ein Blid von schonungsloger Wahr-
heit und erschütternder ſiealistik
Keine Pensionsgeschichten vollLachen
und Lust, sondern ein tiefes drama-
tisches Geschehnis von heiklen Pro-

blemen der Jugend von heute
Junge heiße Menschen sind es, die
in der düsteren Atmwosphäre jener
Anstalten verkümmern und deren
heiligste Naturtriebe im Zwang und in
der Unterdrückung ersticken müssen.
Und so flüchten sie sich zu Heimlich-
keiten und kleinen bösen Lastern oder
verfallen der Dämonie irgendeines

Die grobe deutscheBesetzung:

Werner Jirauß,
Elizz2 o Co Forte,
Daognuy Fervcres.
Dazu der bunte Teil u. die Ufa-Wochenschau

Beginn Werktags 4.00 6.20 8. 15 Uhr.
Sonntags ab 3.00 Uhr

Ut Nee Mehnert

Mergen, Freltag, Erstaufführeng:

u
in König ver Liebe

In der Hauptrolle:

Jwan Mosjukin
Es lebe das Leben!

Es lebe die Freihbeit!
Es lebe die Lust!

Das ist der Wahlspruch des unsterb-
lichen Casanova, und das ist der Geist,
der den Casanova-Fulm beseelt. Ein
Rausch das Ganze, Lebensbejahung
ohnegleichen. Und dann

Venedig
Die Dogenherrlichkeit ist auferstanden
Feste über Feste von gleisendemGlang,
Als Gipfel der Karneval so spüren
wir den heißen Atem des Südens.

Ein Film von unerhörter Prachtent-
faltung, ein bezaubernder. betörender
Traum des in Schönheit sterbenden

Rokoko

Beginn: Werktags 4.00 6.10 8.20 Uhr,
Sonntags ab 3.30 Uhr

chnicieiſenn

Nach miniſterieller Verordnung können die Aufwertungsgläubiger vom
1. Januar 1928 an ein Sechſtel ihrer aufgewerteten Sparkaſſenguthaben kündigen.
Die ſtädtiſche Spartaſſe (Rathausſtraße 5, Landwehrſtraße 25 und Große
Brunnenſtraße 3a) wird, über die geſetzlichen Deſtimmungen hinausgehend, auf
Wunſch Aufwertungsberräge bis zu 25 RM. voll auszahlen. Aufwertungsguthaben
über 150 RM. tönnen bis zu einem Sechſtel ihrer Geſamthöhe in monatlichen
Teilbeträgen von höchſtens 300 RM. abgehoben werden.

Im volke wirtſchaftlichen Intereſſe und zum eigenen Nutzen unſerer
Sparkundfſchaft empfehlen wir, die fälligen Aufwertungsbeträge weiterhin als
Spargeld zu erhalten und auf Rerchsmarkkonten übertragen zu laſſen. Neue
Konten werden gebührenfrei eingerichtet und zurzeit mit 5,, 6 und 7 Proz.
verzinſt. Um unſeren Kunden den Gang zur Sparkaſſe zum Zwecke der Kündigung
des Sechſtelbetrages abzunehmen, werden wir im Falle der Uebertragung des
gekündigten Betrages auf ein Reichsmarkſparkonto die höhere Verzinſung des
Sechſtels rückwirkend vom l. Januar 1928 an eintreten laſſen, ſofern die
Kündigung bis zum 1. April 1928 ausgeſprochen wird. Entſprechende
Antragsvordrucke werden auf Wunſch überſandt werden.

Soweit mit 12 Proz. aufgewertete Sparguthaben bereits reſtlos abgehoben
und die erhöhte Aufwertung um Proz. den Sparern nicht ſchon durch die Poſt
überwieſen wurde, wird die Auszahlung der Differenz nach entſprechender
Legitimation gegebenenfalls bei Vorlage des ſeinerzeit erteilten Abrechnungszettels
an die Berechtigten erfolgen.

Zur reibungsloſen Abwickelung des erfahrungsmäßig in der erſten Hälfte
des Januar ſtarken Zahlungsverkehrs bitten wir, Sparbücher zur Gutſchrift von
Zinſen nicht vor dem 15. Januar 1928 vorzulegen. Zinſengutſchriften auf den
einzelnen Konten werden von Amts wegen am l. Januar 1928 bewirkt und von
neuem verzinſt.

Halle, den 28. Dezember 1927. 7039
Der Vorſtand der Sparkaſſe der Stadt Halle.

daten
Heuteo

20 221, Uhr:

--2-=2S
Telephon 298 32 Große Steinrtraße 27-268

Ab heute, Donnerstag:

Für w.Silvester
empfehle ich meine

Dur Riesen- Auswahl
Spiriiuosen

Iiköre u. Weine
erster Häuser

zu billigen Preisen.Ganz bes. empfehle den beliebten

Tarragona Mk. 90
zu haben in allen Petrauiestellon,

Gespülte Flaschen und Gefäbe
bitte mitbringen.

Paul Richter.
Hauptgeschaft Steinweg 53.

h Steinwes 4g:
kisenbahner-Filzstiefel

getr., aber gut erhalten, Schaftſtiefel,
Wachtpoſtenſchuhe, Schnürſtiefet,
nur aus gutem Material verarbeitet,
Fauſthandſchuhe verkauft billig

J. Sternlicht, S e

Zur Silvester-

cherzartikel
bleigieben

und Reilstraße

feier

Knallbonbon

Punsch- u. Likör-Gläser
in ganz besonders großer Auswahl

Steinweg 45, Gr. Ulrichstraße 9

Freita
20--23 Uhr Eyurs an un Ka u r un un e

Walhalla
Anfang 8 Uhr.

Letzte 3 well

e Tee m Nach dem aufsehenerregenden Roman Von Vieki Baum
an e Mie in der Berliner IIIustrirten Zeitung.
rendorf Frie Ein Stück Zeitgeschichte aus Deutschlands
drich Lobe undanderen erſtkl. tiefster Not. Niemand zu Leide und
Künſtlern. dock ein sittlicher Aufruf-

Ab l. Januar Regie: Richard Oswald.Gastapiei In der Hauptrolle:Rastelli Der beliebte, aus Halle gebüäürtige Künstlter
d. Weltwunderu. der grandioſe R n n T T
Varietöteil. Ferner in den Hauptrollen: Grete Mosbeim, Ell on

Vorverkauf ab Kärty, Rudolf Forster, Adele Sandrook, Bern-11 Uhr. hard Goetzke, Grete Reinwald. Henry Bendoer,
Ida Wast. munen

ber Füm rädtt zu den encaüttentten des letzten Ia

(Nürnberger Zeitung)
Hierzu das lustige und aktuelle Reiprogramm

sowie die neuesteUnstler-

Am Riebecplan

Wirmüſſenverlängern!
Infolge des ungeheuren Andranges,
der tausenädfachen Wänsche und der
unzähligen telephonischen Anfragen
von nah und fern verlängern wir um

einige Tage den
Kiexel-Millionen-Prunkfülm d. Tena

Re Jugend

Aer Körioin Luffe!

(Kronprinressin Luise)
Mady Chriſtians

in der Hauptrolle.

Tausende v. Mitwirkenden
Ein historisches Kolossal-gemälde von ungeheuren

Ausmaßßen!
Wir bitten die Anfangszeiten genau

zu beachten
Werktags 4.00, 6 10, 8.20 Uhr.

Sonn- und Feiertags 2.50., 4.40., 6.,30,
8.20 Uhr.

Jugendliche zahlen täglich
zur ersten Vorstellung

halbe Preise.

Kriegs- Flieger Fiims
Der ſote Ritter der Luft

wird noch besonders bekanntgegeben.

d

Die Prem ere oes grohen

l richte
feute nachm. 4 Uhr gr. Premlere J

Das amüsanteste Lustspiel der Gegenwart

Der film, über den sich ganzbeutschland freut

Aer
fröhliche Weinbe

8 Akte sprühenden, unverfälschten
Humors nach dem erfolgreichen, mit

dem Kleistpreis ausgezeichneten
Bühnenstück.

von Karl Zuckmeyer.
In den Hauptrollen:

Iotte Neumann
Camilla Horn
Camillia von Hollauy
Rudolt Ritter
Carl de Vogt
paul Morgan
Junus von Szöregi

Das st ein Film. den mangesehen, bei dem man ans
fröhlichatem Herzen
rgelneht haben muß.

Her bunte Teil bringt diel Hu

mor, Gport Mode, Altneles

Jugendliche haben Keinen
Zutritt. 7044

splele
Das grobe

programm
und die

än. w0Anfangszeiten: 4.30 6. 30 u. 8. 30, Sonntags ab Z. 00 Udr.
Musikalische Begleitung: Das 14 Mann starke Schaub
Orchester unter Leitung des Kapellmeisters W. Padon

TSparſame Hausfrauen vevorzugen
ertige Bettengeren Ritters Kaffeeim neuenſt d Dieſelben ſind ſtets friſch und ausgiebig

Jnletts 1 Pfd. mit 20 Prozent Bohnenkaffee 0.
bieten die n 1 Pfd. mit 40 Proxent Bohnenkaffee I.

andaus Otto Noak, Inh. Georg Ritter, Gr. Steinstr.
mit elektr. Betrieb

am 31. Deszbr.
Plätze recht
zeit ig sichern Könnern.

ollen Sie im neuen Jahre h
wichtige Stunden nicht GinekwünseneIhre Uhren preiswert und
gut reparieren bei

Uhren, Gold- und Silberwaren

K. n u e h e

Ehrhardts
Herren u.

Für Damen:
Bub eiden miti Wegen r
h beſchneiden 0,40Kopfwaſchen mit Frifur S

ndulation 430,60

4

m wennenſbieten 6e ghren werten

und Selannten am vorteſl

hafteſten durch u

ne Reimciecwedet

„Lolloblatt bezw. Man
felder Volläzeitung

Friſieren mit Ondulation

Für Herren
e
Deren

n a

9

7

t
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Schon wenn ſich das alte Jahr dem Ende nähert,
ſteht meiſt auch der neue Kalender bereit, den alten

zu erſetzen. Neben dieſem Wandkalender aber gibt
es bekanntlich auch die Kalender in Buchform. Sie
enthalten die Angaben über die Monate mit allem,
was dazu gehört, die Angaben über die Feſte, den
Mondwechſel und anderes. Außerdem aber iſt dieſem
Kalender Wiſſenswertes angefügt.

Beide Arten von Kalendern ſind ſo alt wie die
Buchdruckkunſt ſelber. Schon bald nach der Ein
führung der Buchdruckkunſt kamen auch die Kalender
auf und beide Arten, ſowohl die Wandkalender wie
die Buchkalender, waren mit Abbildungen, beſonders
geſundheitlicher Art, geſchmückt.
Die geſundheitlichen Belehrungen ſpielten in den
Buchkalendern auch textlich eine beſonders wichtige
Rolle. Natürlich waren dieſe geſundheitlichen Be

lehrungen ganz im Geiſte jener Zeit und ſie ſtanden
wieder in engen Beziehungen zum Kalender ſelber,
inſofern z. B. genau angegeben war, in welchen
Monaten und an welchen Tagen am beſten zur Ader
zu laſſen war, wann am beſten Arzneimittel wie
beſonders auch Abführmittel zu nehmen waren und
wann am beſten gebadet wurde.

Es blieb nicht aus, daß dieſe Kalenderherſtellung
immer mehr zum Geſchäfte wurde und daß man
darum immer wieder gegen dieſe Kalendermacher
auftrat. Es war ſchon nach den Begriffen der da
maligen Zeit vielfach mediziniſcher Unſinn, der da
durch die Kalender in die weiten Maſſen getragen
wurde.

Dennoch hatten die Kalender kulturgeſchichtlich
eine große Bedeutung. Sie ſtellten ſo oft die ein
zige Lektüre dar, die geleſen wurde. Sie machten
mit dem Buche vertraut, und ſie wurden von ernſten
Menſchen ſpäter auch für dieſe Zwecke inhaltlich
gut ausgeſtaltet. „Die Kalender öffnen uns einen
vortrefflichen Weg“, ſo ſagte hierüber der Arzt
J. G. Zimmermann, ein Freund Goethes,
„die Vorurtheile der Bauern in Abſicht auf die Ge
ſundheit nach und nach zu heben. Jch habe es leider
nur zu oft gefühlt, wie ſelbſtzufrieden und ſtolz
einem nach den unumſtößlichen Wahrheitsgründen W
bey dem Krankenbette verfahrenden Arzt der Kalen
der von Leuten unter die Naſe gerieben wird, die
ſich trübſeligerweiſe einbilden, ſie haben auch Ver
ſtand. Schon für das Jahr 1765 wurden verſchie
dene, ſehr gemeinnützige, den Landbau betreffende
Räthe in dem Berneriſchen Kalender mitgetheilt;
für das Jahr 1766 gibt man dem Landvolk einen
guten und nützlichen Unterricht über die körperliche
Auferziehung der Kinder; und jemand hatte den für-
trefflichen Einfall, die Harnguckerey auf eine den
Bauern und den Kalendergelehrten verſtändliche
Weiſe darinn lächerlich zu machen.“

Dieſen gleichen Aufklärungsweg iſt auch die
moderne Arbeiterbewegung geſchritten. Auch ſie hat
den Kalender in den Dienſt der Aufklärung geſtellt.
Es gibt ſozialdemokratiſche Kalender,
deren Bedeutung noch viel zu wenig gewürdigt wird.
Sie ſollen nicht nur der Hausgenoſſe des über
zeugten Sozialdemokraten ſein. Sie ſollen jedem
proletariſchen Menſchen zum Hausgenoſſen werden.
Auch da, wo die Scheu vor der Anſchaffung eines
Buches noch vorhanden, da findet ein Kalender
leichter Aufnahme, und da iſt er ein wichtiges
Stück Arbeit zur Aufklärung derbrei-
teſten Maſſen.

Folgenſchwerer Uebermut. In einem hieſigen
Hotel trieben mehrere Kochlehrlinge und einige Mädchen
in der Küche allerhand Scherz, der dadurch ein furcht
bares Ende ſand, daß ein [9 jähriger n See von
einem jüngeren verſehentlich mit einem Fleiſchermeſſer

werverletztein den Unterleib r wurde. Der
gebracht.wurde in die Klin

Am Leipziger Turm.
genn ich hier lang gehe, liegt dort der Riebeck

„Der liegt dort, auch wenn ſe hier ſteh'n
bleiben!“

Es iſt jetzt knapp ein Jahr her, daß hinter-
einander der Reichsarbeitsminiſter ein fünfjäh
riges und der Reichswirtſchaftsminiſter ein drei
jähriges Wohnungsbaunprogramm verſprachen. Die
deutſche Arbeiterſchaft wartet auf die Einlöſung
dieſer Verſprechungen noch heute vergeblich. Aber
beide Miniſter denken jetzt nicht im mindeſten mehr
daran. Warum ſollen ſie ſich auch um die Woh
nungsnot kümmern? ſt es nicht nützlicher, zur
Linderung der „Not“ der Hausbeſitzer die Mieten
zu ſteigern und die Hauszinsſteuer abzubauen?

Aber ganz vergeſſen hat der Herr Reichsarbeits-
miniſter ſein Verſprechen doch nicht. Er legte dem
Reichstag eine Denkſchrift über die Woh-
nungsnot und ihre Bekämpfung vor. Sie iſt über
200 Seiten ſtark. Wer aber in ihr das Wohnungs-
bauprogramm ſuchte, würde bitter enttäuſcht wer
den. Er findet nur, ungeachtet des miniſteriellen
Verſprechens, die Mitteilung, daß

kein Wohnungsbauprogramm aufgeſtellt
werden ſoll. Denn es heißt in dieſer Denkſchrift
wörtlich:

„Da die Entwicklung der Konjunktur nicht zu
überſehen iſt, empfiehlt es ſich nicht, langfriſtige
Bauprogramme aufzuſtellen. Richtig iſt, im all
gemeinen lediglich feſtzuſetzen, wieviel u
gen auch bei en von Kapital und

rbeitskräften durch die übrige Wirtſchaft mit
den bereitgeſtellten öffentlichen Mitteln, deren
ren einen beſtimmten Zeitraum t über-
ehen läßt, erreicht werden können und diejeni-
gen rechtlichen und wirtſchaftlichen Vorbe-
reitungen zu treffen, die es ermöglichen, bei
flüſſigerem Kapitalmarkt und größerem Angebot
auf dem Arbeitsmarkt durch die ſtärkere Heran-
ziehung privaten Kapitals den Wohnungsbau
auszudehnen.“
Wenn d Ausführungen beſagen ſollten, daß

man nicht Wohnungsbauprogramme für einzelne
Don aufſtellen ſollte, ſo wären ſie re

a ſie im Gegenteil gerade gegen ein pung tiges
Wohnungsbauprogramm gerichtet ſind, ſind ſie
unſinnig. eines fünfjährigen Zeit-
raumes treten erfa e gemeh alle Phaſen
einer Konjunkturentwicklung auf. Fixiert man

B. die Zahl der in fünf Jahren zu bauenden
ohnungen auf eine Million, ſo iſt es vernünftig,

im Jahre guter J on dſtu vielleicht nicht 200 000
ohnungen, wie dem Jahresdurchſchnitt ent-

ſprechen würde, ſondern nur 150 000 zu bauen, um
im Jahre ſchlechter Konjunktur 250 Wohnun-
gen zu errichten. Aber

ein ſolches Mindeſtbauprogramm für einen
längeren Zeitraum aufzuſtellen, iſt durchaus

vernünftig und ſogar notwendig,
wenn man durch den Neubau von Wohnungen der
Wohnungsndt ern t begegnen will. Die Aus-
h der Denkſchrift geben dem Reichs
arbeitsminiſter keine Berechtigung, die Einlöſung
ſeines W zu verweigern. Heraus mit
dem fünfjährigen Mindeſtbauprogramm!

Aber weit wichtiger als das fünfjährige Bau
programm, das der Arbeitsminiſter bisher ſchuldig
geblieben, iſt ihm der Abbau der Wohnungs-
zwangswirtſchaft, deſſen wichtigſte Vorausſetzung
weitere Mietſteigerungen ſind. Wörtlich heißt es
in ſeiner Denkſchrift:

„Es iſt immer wieder die Frage aufzuwerfen,
ob m eine weitere Erhöhung der ge
ſetzlichen Mieten nötig iſt.“
Wenngleich er ſie auf abſehbare Zeit für un-

möglich hält, hält er grundſätzlich an dieſem Pro-
ramm feſt. Einen anderen Grund als ſeine Ab-
hnung einer Karten Regelung des Miet-

weſens ſäprt er für ſeine Auffa r nicht an, und
daran, daß in jedem Fall die Wiederkehr ſo un
möglicher Wohnungsverhältniſſe, wie ſie in der
Vorkriegszeit beſtanden, verhindert werden muß,
denkt er anſcheinend überhaupt nicht. Jeder recht-
lich mögliche Mißbrauch der wirtſchaftlichen Ueber

nheit des Vermieters, wie er in der „freien“hnungswirtſchaft der Vorkriegszeit üblich war,
ihm lieber als eine Wohnungsregelung, die den
ieter in ſeinem Wohnrecht ſchützt. Der „Abbau

der Zwangswirtſchaft“ ſcheint ihm die ch
Aufgabe der Wohnungspolitik zu ſein, als ſtellte
nicht die heutige vielgeläſterte „Zwangswirtſchaft“
auf dem Gebiete des Wohnungsweſens in Wahr-

eine Befreiung des Mieters von der unerträgichen Spohr a t dar, die für yp die recht-
liche und wirtſchaftliche Ueberlegenheit des Ver-
mieters in der Vorkriegszeit bedeutete.

Um den Abbau der Zwangswirtſchaft zu be-
ſchleunigen, um den Hauswirt möglichſt bald wie
der zum Haustyrannen zu machen, muß hier wie
immer, wenn für falſche politiſche Ziele Stimmung

macht werden ſoll, die Statiſtik herhalten.
rotz aller Gegenbeweiſe hält der Reichsarbeits-

miniſter daran feſt, daß der in den vergangenen
Kriegs und Jnflationsjahren nicht gedeckte Woh
nungsfehlbedarf mit

nur 600 000 Wohnungen
h zen ſei. Gleichzeitig gibt er aber ſeinerDen hriſt eine Statiſtik bei, die zu anderen Er

gebniſſen führt. Der Reichsarbeitsminiſter ſelbſt
nimmt an, de der normale re Neu-
bedarf an Wohnungen 200 beträgt. Hinzukommt nach den von ihm ſelbſt angeſ rien Vor

kriegserfahrungen ein normaler Abgang anWohnungen durch Abbruch und andere ürſachen

von 50 000 Wohnungen, ſo daß der normale jähr-
liche Neubedarf 250 000 Wohnungen brutto beträgt.

n den acht Jahren von 1919 bis 1926 hätten
insgeſamt 2 Millionen neue Wohnun

e t werden müſſen. Tatſächlich wur
aber nur 1,1 bis 1,2 Millionen Wohnungen

errichtet.
Allein in dieſen acht Nachkriegsjahren iſt alſo ein

und Wehnungsnot

Die Reichsdenkſchrift gegen Wohnungsbau.
Fehlbetrag von über 800 000 Wohnungen nach den
eigenen Rechnungsgrundlagen des Herrn Reichs
arbeitsminiſters entſtanden. Er iſt in dieſer Höhe
nur darum nicht ſichtbar geworden, weil eine Fülle
von Wohnungen, die in der Vorkriegszeit längſt
ab geriſſen worden wären, beſtehen geblieben
ſind, deren Abbruch und ſah aber dringend not
wendig wäre. Das weiß der Reichsarbeitsminiſter
natürlich, aber er de es nicht in ſeine Rechnung
ein, um einen möglichſt niedrigen Fehlbetrag an

auszuweiſen. Die Zahl der fehlenden
Wohnungen beträgt l nicht 600 000, wie
er den Reichstag glauben laſſen will, ſondern
mindeſtens das Doppelte davon. Aber
der Zweck, der „Abbau der Zwangswirtſchaft“,
heiligt bekanntlich jedes Mittel, auch das der unrich-
tigen Auslegung der ſtatiſtiſchen Zahlen, die in
dieſem Fall klar und wirklich unwiderlegbar ſind.

Hinſichtlich der Bekämpfung der Wohnungsnot
enthält de Denkſchrift, die ſich mit allen Kräften
bemüht, ß es Programm für die Zukunft zu ver-
meiden, kaum irgendwelche Hinweiſe. Angedeutet
wir nur, daß man hoffe, durch Rationaliſierung
im Baugewerbe die Baukoſten zu ſenken, eine Hoff
nung, zu deren Erfüllung bisher nicht allzu viel
geſchehen t urd wird mit Recht betont,
daß grundſäßſich der Bau von Kleinwohnungen,
die im Preiſe auch für die Maſſe der Bevölke
rung erſchwinglich ſein ſollen, zu fördern ſei und
daß bisher der Wohnungsneubau dieſem Erforder-
nis eher immer gerecht wurde. Die Forde-
rung aber, die in der Denkſchrift daran geknüpft
wird, iſt unerträglich. Es heißt dort wörtlich:

„Es werden die Anſprüche, die an eine
neue Wohnung zu ſtellen ſind, gegenüber der
Vorkriegszeit um ein Maß geſenkt werden
en das ſich den geſteigerten Baukoſten an
pa

Wir hoffen, daß der Reichsarbeitsminiſter den
miſerablen deutſchen Wohnungsſtandard nicht noch
tiefer herabdrücken will, und nehmen vorerſt an,
daß dieſe Ausführungen ſeiner Dentkſchrift nicht
ernſt gemeint ſind. Wenn heute große Maſſen der
Bevölkerung in Wohnungen leben, die eine
Trennung der Familien nach Alter und Geſchlecht
völlig ausſchließen, ſo wird er doch kaum ernſthaft
beabſichtigen, nun wirklich entſprechend den ge-
ſteigerten Baukoſten dieſe Volksmaſſen in ſolchen
Wohnungen zuſammenzupferchen? Wenn dies das
Ziel ſeiner Wohnungspolitik iſt, ſo mag er es in
dürren Worten in ſeiner nächſten Reichstagsrede
ſagen. Der Beifall aller Scharfmacher und Haus
beſitzer iſt ihm dann ſicher.

Wer ſolchen Zielen zuſtrebt, kann in der Tat
den Abbau der Zwangswirtſchaft ſofort vornehmen
Die wohnungspolitiſchen Ziele des Bürgerblocks
haben in dieſer Denkſchrift ihren Ausdruck gefun
den. Sie übertreffen all das, was ſelbſt die indu
ſtriellen Spitzenverbände je an regaktionären und
unſozialen Forderungen aufgeſtellt haben.

Schaltjahr 1928.
Das kommende Jahr iſt ein Schaltjahr mit

366 Tagen. Es beginnt mit einem Sonntag. Der
Oſterſonntag fällt auf den 9. April, der Pfingſt-
ſonntag auf den 27. Mai, Chriſti Himmelfahrt auf
den 17. Mai, der Aſchermittwoch auf den
22. Februar. Als Schalttag im Kalendarium für
1928 iſt der 24. Februar, ein Freitag, bezeichnet.
Jm Laufe des Jahres finden drei Sonnen- und
zwei Mondfinſterniſſe ſtatt. Die erſte Sonnen-
finſternis iſt bei uns nicht ſichtbar, ebenſo auch die
erſte Mondfinſternis nicht. Die zweite iſt nur in
Rußland ſichtbar. Die dritte Sonnenfinſternis iſt
eine partielle und iſt in einem Teil des übrigen
Europa ſichtbar. Sie fällt auf den 12. November.
Die auf den 27. November fallende Mondfinſternis
iſt in ihrem Beginn im nördlichen und weſtlichen

Aus der mitteldeutſchen Wirtſchaft.

über die

Gute Gewinnausſichten bei Wegelin u. Hübner.
Die AG. Wegelin und Hübner in Halle iſt das
Jahr hindur
weſen, ſo daß die
nicht unter der Höhe des Vorjahres (7 Prozent)

außerordentlich gut beſchäftigt ge
u erwartende Dividende

liegen dürfte. Auch für das neue Jahr liegen be
friedigende Aufträge vor.

Die a Maſchinenfabrik erklärte einem
ividendenſchätzung neugierigen Zeitungs-

mann, daß die Abſchlußarbeiten nicht vor Ende
Februar beendet ſein würden. Die Geſellſchaft iſt
z eit gut für das Ausland beſchäftigt, auch Jn-
andaufträge von Zuckerfabriken ſind zu Beginndes neuen Jahres nach Beendigung der Kampagne

u erwarten, ſo Jeß die Aktionäre allen Anlaßben auf einen befriedigenden Ertrag zu hoffen.
Jm Vorjahre betrug die Dividende 12 Prozent.

Friſchfleiſchverſorgung durch das Warenhaus. DieRu z pu arſtadt AG., ein Warenhauskon-
o der bekanntlich auch in Halle eine Nieder
aſſung unterhält, hat in den letzten Jahren eine

ſtarke Expanſionspolitik getrieben. Eine der wich-
tigſten Transaktionen war die Uebernahme des
EmdenWarenhauskonzerns, zu dem auch die hie-
ſige Leopold Nußbaum re Jetzt wird
gemeldet, daß Karſtadt die Wurſt- und Fleiſchwarenfabrik von Struck in Braunſchweig ab 1. Ja
nuar auf zehn Jahre gemietet hat. Es handelt ſi
um eine große Schlachthofanlage, deren Verbrau

auf 1000 bis 2000 Schweine un
kepre undert Stück Großvieh angegeben wird.
Neben der Ausdehnung des bereits eng
Wur vertenß iſt eine erwe des Friſch
fleiſchverkaufs beabſichtigt. Sollte dieſe Meldung
nicht auch die „kommuniſtiſchen“ Weltrevolutio-
näre des Konſumvereins Halle intereſſieren?

Gewinnſteigerung beim mitteldeutſchen Zucker
konzern. Die Roſitzer Zuckerraffinerie AG. und die
Zuckerraffinerie Halle, beide dem größten mittel-
deutſchen Zuckerkonzern Halle-Roſitz-Holland gehörend,
verteilen 5 Prozent Dividende, nachdem die Aktionäre
im vorigen Jahre leer ausgegangen waren.

Nichts zu erben!
Die Kirche auf Erbſchleicherpfaden.

Das offizielle Organ der Großſchweinezüchter in
Halle bringt an der Spitze ſeines lokalen Teils einen
„Appell an kinderloſe Ehepaare“, bei
Vermächtniſſen der Kirche im Teſtament zu gedenken.
„Man darf heute daran erinnern, daß es früher
frommer Brauch war, im Vermächtnis auch
der Kirche zu gedenken, in der man Gottes Wort ſein
Leben lang gehört hatte.“ So winkt man mit dem
Zaunspfahl und gibt als Würze hinzu: „Knüpfen
ſie (die Erblaſſer) daran die Bedingung, daß ihrer
und ihrer Stiftung an ihrem Sterbetage alljährlich
durch Ankündigung von der Kanzel gedacht werde,
ſo bleibt das Gedächtnis ſolcher Liebe und Treue in
Segen.“

Schade, daß man noch keinen Tarif aufgeſtellt
hat: Für die erſten tauſend Mark zehn Worte Re
klameGedächtnis. Jede weitere tauſend Mark zehn
Worte mehr. Uebrigens, dieſe Anpreiſung der edlen
Taten dient im Endeffekt auch nur der Kirche wieder
als Anreiz für neue Dumme. Denn wenn das bei-
ſpielsweiſe ein e Mütterchen bei der Unter-
brechung ihres Nickerchens im Kirchenſtuhl hört, wird
es ſolange in ihr herumbohren, bis ſie dasſelbe für
ſich erreicht hat. Das iſt wirklich ein ſehr, ſehr
„ſinniger“ Brauch, verehrte Schwarzröcke!

Wie kommt es aber, daß die Kirche, für die doch
das Wort gilt: „Sammelt nicht Schätze, die die
Motten und der Roſt freſſen ſich dermaßen als
Erbſchleicher betätigen kann? Sie bleibt nun
einmal: die verlorene Kirche!

Ortsgruppen der Arbeiter Wohlfahre
und der SPD.

Sämtliche Looſe der Arbeiterwohl-
fahrts-Lotterie, welche bis jetzt noch nicht
verkauft ſind, müſſen bis zum 30. Dezember,
mittags 1 Uhr, an das Bezirksbureau der Ar
beiterwohlfahrt, Halle (Saale), Harz 42 44, ab
geliefert ſein. Die bis zu dieſem Zeitpunkt nicht
zurückgegebenen Loſe werden als verkauft betrach
tet und ſind im Bureau abzurechnen.

Europa ſichtbar.

Jmmer größer wird der Verkehr in unſerem
„mitteldeutſchen Eſſen“. Mit der Zunahme der Be-
völkerung, des Handels und der Jnduſtrie haben
wir ein ſtarkes Anwachſen des Verkehrs zu ver
zeichnen. Infolge ſeiner leichten Beweglichkeit
drängt ſich das Auto als Transport- und Verkehrs
mittel immer mehr in den Vordergrund. Der an-
ſteigende Verkehr droht aber zu erſticken, wenn
nicht Wege geſucht werden, dieſem dringenden Be-
dürfnis Abhilfe zu ſchaffen. Hatte man zunächſt
den Marktplatz einer durchgreifenden Umänderung
unterworfen, ſo machte der auf dem Riebeckplatz ſich
abwickelnde gewaltige Verkehr dort erſt recht eine
Umgeſtaltung erforderlich. Wer tagtäglich dort be-
obachten kann, wie ſtets eine Kette von Fahrzeugen
auf das die Straße freigebende Zeichen des Ver-
kehrspolizeibeamten wartet, wird es ſicherlich be
grüßen, wenn hier bald Abhilfe geſchaffen wird.
Die hierüber ſchon ſeit langem gepflogenen Ver-
handlungen haben nun endlich zu einer Löſung ge-
führt. Jnwieweit dieſe eine glückliche ſein wird,
muß erſt die Zukunft lehren.

Nach dem zurzeit im Polizeipräſidium zu jeder-
manns Einſicht ausliegenden Plan ſoll ſich der Ver-
kehr auf dem Riebeckplatz, wie ſchon auf dem
Marktplatz, im Kreis vollziehen. Dabei ſoll ſich
auch die Merſeburger Ueberlandbahn dieſem

Kreisverkehr

anſchließen, indem ſie, von Ammendorf kommend,
nicht wie bisher am C.T. auf dem Riebeckplatz ein-
biegt, ſondern ihren Weg durch die König- und

Neugeſtaltung des Riebeckplates

Landwehrſtraße in umgekehrter Richtung wie jetzt
nimmt. Auch die Gleiſe der ſtädtiſchen Straßen-

Arbeiterwohlfahrt, Bezirk Halle.

bahn werden etwas nach der Grünfläche zu ver
legt. Man beabſichtigt hierbei, an den Straßen
bahnhalteſtellen am Ausgang der Merſeburger und
der Magdeburger Straße eine Verkehrsinſel anzu
bringen.

Dem beſonders ſtarken Fußgängerver-
kehr auf dem rechten Bürgerſteig der Delitzſcher
Straße zum Bahnhof ſoll dadurch Genüge geleiſtet
werden, daß der Bürgerſteig um ſeine jevige Aus
dehnung verbreitert wird, wodurch das „Moſteck“
und einige Läden in Wegfall kommen. Jnwieweit
ſich hierbei eine Verbreiterung der Bahnunterfüh-
rung ermöglichen läßt, kann noch nicht geſagt wer-
den. An der Ecke, wo jetzt das Moſthäuschen ſteht,
ſollen dann auch Gleiſe gelegt werden, ſo daß der
Süden ſpäter eine direkte Straßenbahnverbindung
zum Hauptbahnhof erhält.

Die kleine Grünfläche an der Thielen-
ſtraße ſoll einem Parkplatz weichen. Die
Grünfläche an der Leipziger Straße wird auf etwa
die Hälfte verkleinert werden, während die bis
herige große Grünfläche inmitten des Riebeckplatzes
e etwas nach der „Goldenen Kugel“ zu ver-
chieben wird. Leider wird dieſer unumgänglich

notwendigen Maßnahme ein Teil des alten Baum
beſtandes zum Opfer fallen. Auf der mittleren
Grünfläche beabſichtigt man zur beſſeren Verbin-
dung zur Fernbahn einige Fußwege zu ſchaffen.
Das Moſthäuschen ſoll dann ſeinen neuen Platz am
Rande der großen Grünfläche gegenüber der „Gol
denen Kugel“ finden.

Nach landespolizeilicher Genehmigung des Pro-
jekts wird die Vorlage den Stadtverordneten zwecks
Bewilligung der Mittel zugehen.

e



Jn Sylbigtz wohnt eine Witwe mit ſieben
Kindern. Sie erhält eine monatliche Rente von
24 Mk. Die beiden älteſten Söhne gehen aufs Gut
der Gebrüder Nagel; t erhalten dort Deputat und
Lohn. Die anderen Kinder ſind jünger; nur eine
Tochter hat vor einem Jahre geheiratet. Man kann
alſo danach ausrechnen, daß die ganze Familie 2

kümmerlich ernährte. Die Mutter kam ba
n Schulden, namentlich als die Tochter H it

machte. Sie pumpte bei dem Müller und Bäcker
Stoye teils Geld, teils auch Brot und ve er
dies in Deputatgetreide abzuliefern. Aber ſchließ-
lich: woher nehmen und nicht S s Deputat
etreide bekamen zwar ihre Söhne, aber nicht ſieſeibſt und die brauchten den Erlös aus dem Deputat

zur Anſchaffung von Kleidern und Schuhen.
So kam es, wie es kommen mußte: erſt ver

tröſteten ſie den Müller, als die Schuld mittlerweile
auf 2,80 Zentner Getreide geſtiegen war, dann
ließen ſie ſich nicht mehr ſehen. Verklagen von Land-
proletariern bringt bekanntlich nicht mal die Koſten
ein. Da ſchritt der Sohn der Mühlenbeſitzerin r
Selbſthilfe; er fuhr auf den Gutshof, als das De
putat verteilt wurde, und nahm jedem der ehe
einen Zentner vom Rücken, als ſie vom Speicher
herabkamen. Auf den Wagen und ab damit.

Die Söhne erſtatteten Anzeige gegen den jungenMüller wegen Diebſtahls, denn ſie ſelbſt ſchuldeten

der Mühle nichts, nur die Mutter. Die erſte Jn-
ſtanz verurteilte den Müller zu 10 Tagen Gefängnis.
Vor der Strafkammer Halle wurde namentlich das
Milieu ſtark beleuchtet. Der Vorſitzende fragte ein
gehend. Von den Gebrüder Nagel bekommt der
eine der Söhne 5,80 Mk., der jüngere 4 Mk. und
einige Pfennige baren Wochenlohn. „Aber das
müſſen Sie ſich doch ſagen, daß die Mutter Sie da
3 nicht ernähren kann, da werden Sie doch noch
as Deputat dranwenden müſſen,“ forſchte der Vor

ler „Nein, das geben wir zwar auch der
utter, aber das muß ſie für uns verkaufen. Von

dem Gelde kaufen wir Anzug, Wäſche, Stiefel.“ Die
Mutter hätte ein Finanzgenie ſein müſſen, um bei
dem Geſchäft mit dem Rieſendeputat auch noch etwas
für die Wirtſchaft erübrigen zu können

Auf dieſe Weiſe kam das Gericht zu keinem ande-
ren Ergebnis wie die e Jnſtanz. Der junge
Müller hatte ſich an fremdem Eigentum vergriffen.
Aber bei einer Mahnung hatte ihn der ältere Sohn
ſelbſt mal mit der Rückgabe auf ein Vierteljahr ver-
tröſtet. Da er hier nicht gleich widerſprochen hatte:
„Wir Söhne nicht für die Schulden der
Mutter,“ ſo nahm das Gericht an, der Müller habe
irrtümlich auch die Söhne als Schuldner betrachtet.
So wurde er aus ſubjektiven Gründen frei-
eſprochen, unbeſchadet eines Rückforderungsrechtes,
as die Söhne an dem ihnen abgenommenen Ge-

treide im Zivilprozeß haben.
Wer find nun die wirklich Schuldigen an dem

Elend dieſer armen Landproletarier?

Volkstümliche Vortragsabende im Foo.
Jm Laufe der nächſten Monate wird im Saal

des Zoologiſchen Gartens eine Reihe von Lichtbilder-
vorträgen aus dem Gebiete der Tierkunde durch den
Die rgſt Hauchecorne abgehalten werden.
Der Eintrittspreis iſt Ahr maß bemeſſen: Abon
nenten haben freien Eintritt. ſie bisher übliche
Vereinigung von Muſik, Tanz und Vortragsabend
fand aus verſchiedenen Gründen nicht den Beifall
aller Beſucher. Verſuchsweiſe werden deshalb die
Muſik und Tanzabende getrennt von volkstümlichen
Vortragsabenden ſtattfinden.

Die nächſten Vorträge behandeln die Themen
„Raubtiere“ und „Winterbilder aus
der heimiſchen Vogelwelt“. Die volks-
tümlich gehaltenen Ausführungen des Vortragenden,
die jedem Tierfreund Gelegenheit geben, ſeine
Kenntniſſe auf dem Gebiete der Tierkunde zu er-
weiter i, werden von ſchönen Lichtbildern begleitet.
Die Direktion hofft, ſo den Wünſchen aller Kreiſe
u entſprechen, und wird dieſen Verſuch zu einerS Einrichtung machen und unter Umſtänden

ogar noch weiter ausbauen, wenn ein ausreichender
eſuch dieſe Veranſtaltungen lohnt. Die Vorträge

ollen in erſter Linie eine Anregung zur eingehen-
n Beobachtung unſerer er geben und das,

was hier v ſehen und zu lernen iſt, noch weiter er
änzen. ußerdem ſollen beſtimmte Kapitel aus
r Tierwelt der Heimat und fremder Länder, der

Tierkunde im engeren und weiteren Sinne und
irgendwie an dieſe angrenzende Gebiete behandelt
werden. Ein reiches Material an Bildern und
Filmen ſteht zur Verfügung. Es wird auch wie
früher die Möglichkeit beſtehen, andere Fachleute
als Redner zu gewinnen, doch iſt das nur möglich,
wenn der Beſuch gegenüber früheren Veranſtal-
tungen ſich bedeutend beſſert.

Einziehung des Schwarzen Weges.
Der Magrſſtrat beabſichtigt, den von der Huttenſtraße

nach Wörmlitz führenden Wirt chaftsweg, ſogenannten
Schwarzen Weg, der durch die erfolgte Feſtſetzung des neuen
Bebauungsplanes zwiſchen Huttenſtraße und Stadtgrenze
überflürſig wird, einzuziehen. Oertlich wird der Weg
nur ſoweit be eitigt werden, als Erſatzwege dafür her
geſtellt ſind. Einſprüche gegen den Plan können von
den Beteiligten im Umfange ihres Intereſſes beim Polizei
präſidium erhoben werden.

Appell an die Hausbeſitzer.
Zur Reinigung und Behandlung der Bürgerſteige

vei Schneefal und Glätte.
Es liegt Veranlaſſung vor, auf 8 5 der hieſigen Straßen

Polizei Verordnung vom 21. Auguſt 1926 veſonders hin
zuwe'ſen, der veſagt, daß die Eigentümer ſämtlicher Grund
ſtücke, die an öffentlichen Wegen, Straßen und Plätz n an
grenzen, nach Schneefall dafür zu ſorgen haben, daß Schnee
von Bürger und Fußſteigen ohne Anwendung von Salz ſo
fort beſeitigt wird. Der Schnee iſt, ſofern die Lagerung auf
einem Privatgrundſtück z. B. im Vorgarten, nicht vor
gezogen wird, in Haufen zuſammenzubringen,
welche bei einer Breite des Bürgerſteiges von wenigſtens
3 Metern auf dieſem ſelbſt, und zwar 1 Meter von der
Bordſchwelle und mindeſtens 1 Meter von den Straßen
bäumen entfernt, im anderen Falle auf dem Fahrdamm
unmittelbar neben der Goſſe anzulegen ſind. Ffeuerlöſch-
hydranten und ſonſtige Gas und Waſſerleitungsabſperr
organe ſind freizuhalten.

Bei Winterglätte iſt, ſobald es tagt und ſo oft es
im Laufe des Tages zur Vermeidung des Ausgleſtens
der Fußnänger erforderlich iſt, der Bürgerſteig nebſt
Straß nübergängen an den Kreuzungspunkten de Straßen
mit Sand, Aſche, Sägeſpänen oder anderem abſtumpfenden
Maternal zu beſtreuen.

Zuwiderhandlungen gegen dieſe von der Polizei

erlaſſenen Anordnung können mit Geldſtrafe die zu
150 Me. im Unvermögensſalle mit entſprechender Haft
beſtraft werden.

Auszahlung aufgewer' eter Sparguthaben.
Wir verweiſen auf die im m nteil enthal-tene Bekanntmachung der Spar aſe der Stadt

lle über die Auszahlung aufgewerteter Spargut-

ben. hin hen gen rparern die ihrer Gu n recht gelegen kommen wird, möchten wir doch die in er

Bekanntmachung enthaltene Anregung unter
treichen, nicht unbedingt notwendige Gelder auf
öher verzinsliche Reichsmarkkonten er ragg zu

en. Um ihren Kunden den Gang zur Spar-
kaſſe abzunehmen, will die Kaſſe im Falle der
Uebertragung des zur Kündigung zugelaſſenen
Aufwertungsſechſtels auf ein Reichsmarkſparkonto
die höhere Verzinſung des Sechſtels rückwirkend
vom 1. Januar 1928 an eintreten laſſen, ſofern die
Kündigung bis zum 1. April 1928 ausgeſprochen
wird. Der Antrag auf Kündigung und Bildun
eines neuen Reichsmarkſparkontos wird au
ſchriftlich entgegengenommen. Antragsvordrucke
werden auf Wunſch überſandt.

Verbeſſerungen im Sommerfahrplan.
Der Fahrplan für den Sommer 1928 bringt aber

mals auf den großen internationalen und den wich-
tigen innerdeutſchen Strecken eine erhebliche Ver
beſſerung der Fahrzeit, ſo daß die Geſchwindig-keit der Vorkriegszeit noch mehr als bis-
her wieder erreicht iſt. Allerdings trifft das in
erſter Linie auf die ſogenannten FD-Züge S die
nur 1. und 2. Klaſſe führen und einen Sonder-
uſchlag erfordern, 8 daß ſie für die Mehrzahl der
z nicht in Frage kommen.

ie Strecke Berlin-- München wird wieder in
neun Stunden, Berlin--Frankfurt ſogar in ſieben
Stunden zurückgelegt. Neugeſchaffen wird eine
Tagesverbindung Berlin--Zürich über Stuttgart.
Von Berlin über München wird innerhalb 24 Stun
den Florenz, innerhalb 30 Stunden Rom erreicht.
Neu iſt eine Tagesverbindung Berlin--Jnnsbruck.

Einer, der vom Glück im Unglück verfolgt wird.
Vor wenigen Tagen ließ ein junger Mann im Kin-
topp ſeine Uhr liegen. Als er am anderen Tage
nachfragte, hörte er, daß ſie nicht abgegeben worden
ſei. Er ging an ſeinen Platz, wo er geſeſſen hatte,
und fand die Uhr auf dem Fußboden. Einige Tage
darauf ließ er ſeine geldgefüllte z im Flur-
fenſter des Geſchäftshauſes, in dem er beſchäftigt iſt,
liegen. Zwei Stunden ſpäter fand ein Kollege die
Taſche und konnte ſie am anderen Tage dem Ver-

hatte, zurückgeben. Und zum dritten Male vomGlück verfolgt wurde der Pnge Angeſtellte, als er
Weihnachten z ſeinen Eltern nach Hettſtedt fahren
wollte. Er ließ, als er auf dem Bahnhof einen
guten Bekannten traf, ſeinen Koffer einige Zeit
unbeobachtet r dem Bahnſteig ſtehen. Als er ihn
r wollte, ſah er gerade, wie ein Mann mit dem

offer abrücken wollte. Als der Dieb den recht
mäßigen Eigentümer nahen ſah, „ſchlug er Wellen“und ließ das verlaſſene Köfferlein fluchtartig im

Stich. Das dürfte doch wohl ſeltenes Glück im Un

glück ſein! SDie Handwerkskammer beginnt im Januar mit
einem neuen Vorbereitungskurſus auf die Meiſter-
prüfung. Durch den Kurſus wird auch den ſelb
ſtändigen Handwerkern, deren Frauen und Töchtern
Gelegenheit gegeben, Buchführung zu erlernen. Der
Unterricht findet wöchentlich an zwei Werktagen von
6 Uhr abends ſtatt. Anmeldungen zu dem Kurſus ſind
vis zum 5. Januar im Sekretariat der Handwerkskammer
Königſtr. 8/) zu bewirken.

Zuſammenſtoß zweier Autos. Geſtern gegen
9 30 Uhr ſtieß an der Ecke Merſeburger Straße und
Pfännerhöhe ein Lieferkraftwagen mit einem Perſonen-
traftwagen zu'ammen, wober letzterer ſtark beſchadigt
wurde und abgeſchleppt werden mußte. E je im Perſonen
kraftwagen ſitzende Frau trug durch Glasſplitter der
zertrümmerten Windſchutzſcheibe Verletzungen im Geſicht
davon.

Bericht der Fleiſchpreis-Notierungskommiſſion
am ſtädtiſchen Schlacht und Viehhofe zu Halle. Bezahlt
wurden am Dienstag, dem -7. Dezember für Och en,
Bullen, Kühe, Jungrinder, Maſtkälber, Saugkälber,
Lämmer und Maſthammel, Schafe, Schweine und Ru-
mäniſche Schweine wie vorher. Ausgeſuchte Poſten aller
Arten über Notiz

C. T. am Riebeckplatz. Die Direktion teilt mit,
daß die Prem ere des großen Kriegsfliegerfilins Der

Ritter der Luft“ um einige Tage verſchoben werden
muß.

Modernes Theater. Heute Ehrenabend für die
Hauskapelle mit großer Preisverteilung und Tan z-Turnier
Sonnabend (Silveſter) verabſchiedet ſich im Rahmen der
großen Silveſterfeier das geſamte Weihnachtspiogramm.
Feſtlich detorierte Saal, zwer Ja kapellen. Ab Sonntag
gaſtieren im Neujahrsſpielpian Attra tionen aller Länder,
u. a. der bekannte Kammerſänger Alexandro.

Weinberg. Am Neujahrstag Kaffeekonzert im Saal
und in den oberen Kaffee-Räumen. Abends Tanz im
Saal. (Siehe heutiges Jnſerat.)

farbiger Kupferdruck der Titelſeiten tritt
die „Frauenwelt“ zur Jahreswende vor ihre lieben
Freundinnen und geſchätzten Leſerinnen und die,
die es in neuer Aufmachung werden ſollen, zu
gleich in vergrößertem Umfang, der eine größere
Reichhaltigkeit und Vielſeitigkeit ermöglicht.
Gleichzeitig wird vielfachen Wünſchen ent
ſprechend die Redaktion unter Leitung einer Fran

umgeſtaltet und erweitert.
Und trotz dieſer Reuausſtattung und Vergrößerung
erſcheint die „Frauenwelt“ immer noch zum alten
Preis von 30 Pfennig pro Heft (40 Pfennig mit
Schnittmuſterbogen). Dem neuen Geſicht der unn
mehr unerreicht billigen Frauen und Familien
zeitſchrift des ſchaffenden Volkes in Stadt und Land

entſpricht ein neuer Inhalt Aufklärende und be
lehrende Aufſätze in größerer Zahl als bisher aus der

Feder der führenden n und Männer unſerer Be
wegung, wirklich volkstümliche Unterhaltungs
literatur anf dem Boden unſerer Weltanſchaunng,

und Dur n bisher Geſund
erhaltung, iehung. Hausw
mode mit beſonderer Berückſich der Stil
und Eigenkleider aus den erſten chen Werk
ſtätten, Wäſche, Männer und Kinderkleidung.

lierer, der noch gar nichts von dem Verluſt bemerkt a

gängen der Eiſenbahnſtrecken ſind zum größten
Teil daxauf zurückzuführen, daß die Uebergängenicht durch Schranken eſichert ſind, wenn Züge
vorüberfahren. Alle Warraungszeichen, die man

aufſtellt, werden nie den Zweck voll er
reichen, daß Perſonen oder Fahrzeuge beim
Ueberſchreiten der Gleiſe ſorgfältig Obacht

eben. Wenn aber eine Schranke den Weg ver-
ſperrt, kann in der tege nichts paſſieren. Paſ-
en der her nun braucht ſich wenig-
tens die hnverwaltung kein Gewiſſen zu

machen, denn ſie hat alles Nötige getan, um ein
Unglück zu verhüten. Wir haben ſtets die For
derung vertreten, daß mindeſtens auf allen
Straßen mit regelmäßigem Perſonen und
Fuhrverkehr Schranken an den Bahnübergän-
gen angebracht werden müſſen. Dieſe Forde-
rung erhebt nunmehr auch die Verkehrsabtei-
lung des Allgemeinen Deutſchen Automobil-
klubs, indem ſie ſchreibt:

„Kein Tag vergeht, an dem ſich nicht anläßlichvon Slennenſehen zwiſchen ten
und Eiſenbahnen Todesfälle oder ſchwere Ver
letzungen von Lenkern und Jnſaſſen von Kraft

rzeugen ereignen. Meiſtens dies der Fall
i unbeſchrankten oder mangelhaft gekennzeich-

neten Bahnübergängen. Jn vielen Zuſchriften
äußert man ſich er bittert über däs Verhal-
ten der Deutſchen Reichsbahngeſell-
ſchaft.

Während Privatbetriebe alle erdenklichen
Schutzmaßnahmen zugunſten der Menſchenleben
treffen müſſen, wenn ſie auch dadurch noch ſo
chwer belaſtet werden, brauchen ſich weder die
Deutſche Reichsbahngeſellſchaft noch die Lokalbahn-
Aktiengeſellſchaften den ſen der Zeit an
upaſſen; nach wie vor bleiben etwa 40 000

Bahnübergänge unbeſchrankt, wes-
halb bei der Zunahme des t r
unbedingt mit einer Vermehrung der
Zuſammen ſtöße zu rechnen iſt.

ir wiſſen, daß es außerordentlich ſchwierigiſt, die Mittel für die Beſchrankung von aber
S Bahnübergängen aufzubringen. Man
darf aber nicht überſehen, daß das Problem
in anderen Staaten gelöſt wurde und
daß Deutſchland für die Dauer nicht nachhinken

rf.haßt ſich die reſtloſe Beſchrankung nicht durch-

Angeſchützte Bahnübergänge
unden werden, um einen Zuſtand beſeitigen,der tatſächlich unhaltbar geworden i wobei man

nicht überſehen darf, daß es bei azwiſchen Shendaynelt z r
a aber iirrgen n r n ſte
ur ung, evtl au u r FGerade die deutſche echnik 4 o weit vor

geſchritten, daß es nicht ſchwer ſein dürfte, durch
geeignete Hilfsmittel, wenn auch nicht die Gefah-ren vollſtändig zu beſeitigen, ſie doch weſentlich
herabzumindern. Es dürfte Sache des Reichesſein, hier endlich nach dem Rechten zu ſehen

Auch wir betrachten es nicht mehr als eine
alleinige Sache der Reichsbahngeſellſchaft, die
ſich bisher allen dieſen Forderungen gegenüber
taub geſtellt hat, ſondern fordern, daß der
Reichstag das Eiſenbahngeſetz entſprechend um
geſtaltet und die volle Haftpflicht der Reichs

für alle Unfälle, die durch ihre Schuld ent
ſtehen und das Fehlen der Schranken muß
eine ſolche Schuld darſtellen aufgebürdet
wird. Erſt wenn die Reichsbahn merkt, daß
die Koſten, die ihr aus der Haftpflicht entſtehen,
höher ſind, als die Unterhaltung von Eiſenbahn
wegſchranken, wird ſie ſich bequemen, hier eine
Aenderung zu treffen.

Zugzu ſammenſtoß mit einem Laſtauto.
Wieder der ſchrankenloſe Bahnübergang.

Am Ausgang der Haſſeröder e aie ſtieß ein
Zug der Nordhauſen--Wernigeröder Eiſenbahn mit
einem Laſtauto aus Appenrode zuſammen. Der
Zug riß das Auto eine größere Strecke mit ſich,
wobei an mehrren Wagen ſämtliche Tritt-
bretter abgeriſſen wurden. a auch die
Lokomotive z wurde, konnte der
Zug erſt nach 20 Minuten Ar
fortſetzen.

rung und Karoſſerie ſchwer beſchä
digt worden waren. Der Autoführer konnte
rechtzeitig abſpringen. Der Bahnübergang
hat keine Schranken

Die Schuld wird auch in dieſem Falle wieder
dem Autoführer zugeſchrieben, weil er das Läuten
der Lokomotive nicht beachtet haben ſoll. Die
Schuldfrage ſo zu löſen, iſt ſehr en Damit
ſchafft man aber die häufigen Unglücksfälle nicht
aus der Welt.

Merſeburg- Querfurt
Eine Weihnachtsepiſtel und ein NReujahrs-

glückwunſch.

Mit dem Erſuchen um Veröffentlichung erhal-
ten wir nachſtehende Zuſchrift aus Kötzſchen-
Beunga:

Den Artikel in der Freitag Nummer des
„Klaſſenkampf“ nehme ich als kleine Weihnachts-
überraſchung mit Dank an. Gibt er mir doch Ge
legenheit, die hieſigen Kapediſten, die noch h
von der Sorte Menſchen ſind, die bekanntlich nicht
alle werden, und für deren Heilung es bedauer-
licherweiſe auch kein Mittel gibt, vor ihrer voll-
ſtändigen Verblödung zu retten. Jn Anbetracht
der Gemeinheit des Artikelſchreibers muß ich leider
dieſen Ton d e

Zu der vollſtändig verdrehten Darſtellung in
dem Artikel habe ich nur zu erklären, daß ich durch
die Unvernunft einiger Erwerbsloſer, die ebenfalls
Mitglieder der KPD., zum mindeſten aber Sym-

athiſierende ſind, gezwungen war, ihnen vom
Standpunkt des Geſetzgebers aus die Berechtigung
der längeren Karenzzeit gegenüber anderen Ar-
beiterkategorien klarzumachen Wenn aus dieſen
rein ſachlichen Ausführungen g en mich der Vor-San erhoben wird, daß ich chan tet habe, die

Saiſonarbeiter verdienten ſo viel, daß ſie ſich etwas
ſparen könnten, ſo ung dieſe Auffaſſung des Ar
tikelſchreibers nur wieder von dem Vorhandenſein
der zu langen Leitung. Jm übrigen habe
ich Ausführungen in der Gemeindever-
treterSitzung, die nur im Intereſſe der von der
längeren Karenzzeit betroffenen Erwerbsloſen am
Donnerstag, dem 22. Dezember 1927, ſtattfand,
gemacht, und zugleich Vorſchläge unterbreitet, wie
geholfen werden kann. Dieſe Vorſchläge ſind
ohne ein Wort der Beanſtandung ein-

ließlich der drei Kommuniſten ein-
timmig angenommen worden. Bereits

am Freitagnachmittag ſind dann Beträge zur
Auszahlung gekommen, die in einzelnen Fällen dieihnen ſonſt zuſtehenden Unterſtützungsſätze noch

übertroffen haben.
Da ein Unglück ſelten allein kommt, ſellt ſich

auch in dieſem Falle zur Gemeinheit die
Feigheit. Mehreren Mitgliedern der KPD.,
die von der Vorſchußzahlung ebenfalls Gebrauch ge
macht haben, habe ich den Artikel mit der Frage
vorgehalten, was denn ihre Meinung dazu ſei. Dieſe
Helden behaupten dann einfach, den Artikel gar
nicht geleſen zu haben.

Nun aber zu dem SWluß ſag des Artikels, der
die Arbeiter auffordert, aus der SPD. auszutreten
und ſich der allein Arbeiterintereſſen vertretenden
KPD. anzuſchließen. Wie dieſe Anpreiſung in der
Tat ausſieht, war ſo recht in der oben erwähnten
Sitzung zu hören. Jn der Ausſprache
wurde auch der bevorſtehende Schul Um und Neu
bau von den bürgerlichen Vertretern einer Kritik
unterzogen. Da es ſich um einen verhaßten ſozial-
demokratiſchen Gemeindevorſteher handelt, hatte
der KPD. Vertreter Krauſe nichts eiligeres zu
tun, als mit in die Melodie einzuſtimmen, daß der
Bau zu teuer werde. Nach ſeiner Meinung

atte er die Koſten für den Anbau von zwei Lehr
älen auf 8000 bis 10 000 Mk geſchätzt. Da der
elbe aber 18 000 bis 20 000 Mk. koſten ſoll, ſo
temmt man ſich in holder Eintracht mit den Bür-

gerlichen e die Ausführung. Bloß ſchade, daßfür den ſchluß der Ausführung des Projektes
nicht die Gemeindevertretung, ſondern der Vorſtand
des Geſamtſchulverbandes zuſtändig iſt. Dort wer
den dieſes Moskauer Nachbeter meine Vorſchläge
wohl oder übel ſchlucken müſſen. er lluſtration
der hieſigen mittelalterlichen Schulverhältniſſe ſei

wohner hat und 170 ſchulpflichtige Kinder. Jn
zwei Lehrſälen waren im Sommerhalbjahr einefünftlaſſige Schule mit vier erhaien untergebracht
Da dieſes Syſtem im Winterhalbjahr nur durch
Ach war, wenn die Kinder bis abends 6 Uhr

nterricht hatten, ſo mußte leider bei der Regie
rung die Abberufung des vierten Lehrers be
antragt werden was die Regierung dann auch ge
tan hat.

Greife ich das Kapitel
5 heraus, ſo ergibt ſich ebenfalls im klar-
ten Lichte, wo Arbeiterintereſſen am beſten ver
treten werden. Mein kommüniſtiſcher J J
hat als höchſten Betrag im Vierteljahre 650 Mk.
ausgegeben. Mein derzeitiger Fürſorge auf
wand beläuft ſ. in dem gleichen Zeitabſchnitt
auf rund 3000 ark Neben dieſen g. er
heblichen Mehrausgaben habe ich für Schul
ſpeiſung, die ich ebenfalls eingeführt habe,
und 5000 Mk ausgegeben. Dies alles iſt ge
ſchehen, ohne die Gemeinde mit nur 1 Prozent
Steuern mehr zu belaſten. Das Geheimnis, wie
dies möglich iſt, werde ich den von links
und rechts im Fevarftehegden ahlkampfe vor-
tragen. Jch hoffe nur, daß von der Ankündigung
des Herrn Koenen in der Konſumgeneralverſamm-
lung ausgiebig Gebrauch gemacht wird und m
rere Gemeindeverſammlungen in Kötzſchen ab-
e werden. Neben dieſem er itte ich
ie Herren Kapediſten auch an dieſer Stelle, doch

dafür Sorge tragen zu wollen, daß in Zukunft ihrganzer Anhang einſchließlich RFB. an den Ge

meindevertreter Sitzungen teilnimmt. Jch bin
gern bereit, die Koſten der Beheizung des Saales
durch die Gemeindekaſſe zu tragen, wenn ſich bei
zu großem Andrang das jetzige Verhandlungs-
zimmer zu klein erweiſen ſollte. Jm übrigen ha ne
ich den Artikel ebenfalls als eine Erſcheinung der
großen Kältewelle, gegen die Kapede-Hirne nicht
pung genug ſind. Bei längerer An
haltung der Kälte werde ich mir vorbehalten, daß
das ſeinerzeit durch meine Beſchwerde aus
eſprochene Verbot, den Konſumkeller als Ver
ammlungsraum zu benutzen, nach Möglichkeit für

die Dauer der Froſtperiode aufgehoben wird, da
mit größeres Unheil vermieden wird.

Ich ſchließe die Beantwortung der Weihnachts
überraſchung, indem ich der hieſigen KPD.-Orts-
gruppe etwas mehr Glück im neuen Jahre 1928
wünſche.

Paul Rißland, Gemeindevoörſteher.

Collenbey. Auf der Walze erfroren.
Jn einer Feldſcheune außerhalb des Dorfes Collen-
bey wurde morgens ein alter Handwerksburſche tot
aufgefunden. Er hatte ſich hier billige Ueberabun verſchaffen wollen und war bei der ſtar
ken Kälte erfroren. Seine Perſon konnte noch
nicht feſtgeſtellt werden

Neumark. Noch
arbeiterſtreik. Ein ſtreikender Kumpel hatte
mit einem Arbeitswilligen eine r w um
auch dieſen von dem Verrat an ſeinen Klaſſen-
ben abzubringen. Statt deſſen aber kam er
mit dem Rauhbein in Streit, bei dem der Streik

kende Sünder beſtraft werden; denn es wäre auch
noch ſchöner, wenn die Arbeitswilligen nicht ge
n würden. Mit 30 Mk. wurde die Miſſetat
tigt hatte.

lung der Invaliden und Unſa en für
nuar 1928 erfolgt ausnahmsweiſe am Freitag, dem
30. Dezember 1927.

nur darauf hingewieſen, daß Kötzſchen 1260 Ein

brecher den Kürzeren zog. Dafür mußte der ſtrei

Die gen e an den Bee müſſen eben andere Mittel und Wege ge

tfenthalt ſeine Fahrt

as Auto mußte liegen bleiben, da Steue
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Mansfelder Kreiſe

moderner ſhrücke, die dort nebeneinanderfließen, du

r

Die
die auf dieſer Lehrwarkſtatt in b

die techniſche 2 der Lehrlinge wor
de n h von LehrlingenPurge bildungsſtätte haben die Mansfeld AG.

ſtimmt, auch für den Bezirk Eisleben auf demSegengottesſchacht eine u t zu
t und zum 1. 1928 eröffnen.iden Werkſtätten dienen in er

bildung von Facharbeitern der Metallberufe wie
Schloſſer, Schmiede, Dreher, Schweißer, Werkzeug
macher und Elektriker. Ferner wird auf der 7
ütte zum 1. April 1988 eine Abteilung zur Aus-dung von Formern eingerichtet, die der Khrwerl-

ſtatt Hettſtedt angegliedert wird.

Um auch jenen jungen Leuten, die
mannsberuf ergreifen wollen, Gelegenheit zur grün
lichen Ausbildung zu geben, hat die Mansfeld AG.
weiterhin beſchloſſen, zum 1. 1928 eine Berg-
lehrwerkſtatt auf dem Wolſſchacht
erdffnen. Die rhane der Mansfeld AG.
ſtellen jeweils zu Oſtern junge Leute im r von
mindeſtens 14 Jahren ein. Die Anmeldungen ſind
bis 15. Januar 1928 zu richten an: 1. Lehrwerkſtatt
der Mansfeld AG. Hettſtedt K. K. Röſthütte. 2. Lehr
werkſtatt der Mansfeld AG. Eisleben, Segengottes-
chacht. 3. Berglehrwerkſtatt der Mansfeld AG. Eis-
eben, Wolſſchacht.

Erdeborn. Theaterabend. Am 1. Weih-
nachtsfeiertag veranſtaltete die Arbeiterwohlfahrt
emeinſam mit dem Klub „Einigkeit“ einen

eaterabend, deſſen Reinertrag der Arbeiterwohl-
zufloß Is erſtes wurde ein dreiaktiges

piel: „Der Strandvogt“ von S. Renker auf
eführt. Der Jnhalt dieſes Stückes zeigte denKeſuchern, was ein geſchloſſenes Vorgehen wert iſt.

Das Stück mit ſeiner mitten aus dem Leben ge
e Handlung ſollte auf keiner Arbeiterbühne
ehlen, zumal wenn geeignete Kräfte vorhanden
ind wie hier, wo die Hauptrollen in bewährten
Händen lagen. Der reiche Beifall hat bewieſen,
daß durch dieſe Aufführung ein guter h getan
wurde. Jm zweiten Teile wurden noch einige gute
heitere Sachen geboten, wie es die hieſige Ar
beiterwohlfahrt e angelegen ſein läßt,
nur wertvolle Aufführungen zu bringen. Die mit
Hilfe von Turngenoſſen von der Leiterin der
Spielgruppe geſtellten Bühnenbilder gaben dem

men.

Mansfeld. Werbeturnabend. Am a
Weihnachtsfeiertage veranſtaltete der hieſige Ar-
beiterturnverein einen gutbeſuchten Werbeabend.
Alle Darbietungen waren ſehr gut und mit gan-
em Können gegeben, was von den Beſuchern mithartem Beifall belohnt wurde. Auch die Lei

n der Turnerriege des Atbeiterturnvereins
enndorf, die zur en des Werbeabendsherbeigeeilt war, ſtellten u u dar und

ſollten für unſere Jugend ein Anſporn ſein, es
ihnen gleichzutun.

Großörner. Wohnungsbau. Eine Sied-
lung von 40 Arbeiterwohnungen ſoll hier geſchaf
fen werden. Der Gemeinderat wird ſich in aller
nächſter Zeit mit dieſem Projekt beſchäftigen.
Weiter ein großer Turnplatz angelegt und eine
Badeanſtalt gebaut werden.

Kreis Sangerhauſen
Fang r hauſen Arbeitslo i eit. Bis zur Stunde konnte man die

Arbeitsmarktlage im Kreiſe und in der Stadt
a als günſtig bezeichnen. Lediglich die
am Rande der Stadt gelegene Kupferhütte hatte
bisher eine Betriebseinſ ter vorgenommen,
nun aber greifen die beiden g rke der
Stadt zu Einſchränkungen in der Arbeitszeit. Die
rn er werke (Mifa) ſetzen in derWoche zwiſchen Weihnachten und Neujahr faſt ganz
aus und wollen danach kurz arbeiten. Ebenſo be-
abſichtigt die Maſchinenfabrik, das Jahr 1928 mit
Kurzarbeit zu beginnen. Wie wir hören, hat aber
das c r noch r geraume ZeitAufträge. Erfreulich iſt nux, daß die Kurzarbeits-
zeit nicht zu Winteranfang on einſetzte, weil da
mit das rten auf das arbeitbringende Frühjahr
nicht ſo lange dauern wird.

Drohende

u t. prima Quafität. We istafis rrzen, Marftttas er Sururmni- Bieder,

Heibra
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager in

Manufaktur u. Rodewaren

Maputaktur- und Oeibwaren

detten Oäsche Oolle

ebäudes. Jn aller Stille iſt ein Projekt bis
rz vor e erwirklichun rt worden.die Diadtſpartoſſe die ſh Rat

befunden hat, ſoll ein neue erwerden. dem geplanten Bau man

on auf de en 9 Flun desauf die inſelartige Audas jetzt vom Armerheus à c
Kelbra. Die Waſſerleitung. Der Bau

der Waſſerleitung iſt nun vollendet. Wenn es im
Anfang viele Leute gab, die aus Voreingenommen

it ſich gegen dieſen Kultur rig wandten, ſod dieſe jetzt, wo ſich die S equemlichkeit und

nnehmlichkeit zeigt, eines Beſſeren belehrt worden.
Es werden nun die Waſſeruhren ſtraßenweiſe ein

baut, eine genaue Kontrolle für jeden
ürger, der Waſſerleitung hat, möglich iſt.

Bielen Jn die Trans miſſion ge-raten. Am Dienstag geriet auf dem Schreiber-
en Gute beim Rübenkern Dreſchen die etwa

Jahre alte Frau Schröder von hier in die
Transmiſſion. ie erlitt dabei ſchwere Ver-
letzungen an Armen, Geſicht und Rippen, ſo daß
ſie ort 'einer Klinik in e zugeführt
wur Die Verunglückte arbeitete allein auf dem
Boden; der Unfall wurde rfäuis von einem jungenan ein en weha ie lan ß i We n er
ransmiſſion gehangen hat, t nichtfeſtſtellen. Es mußte erſt das ganze Werk ſtill

elegt werden, bevor die Unglückliche aus ihrer
e befreit werden konnte.

Kreis Delitzſch
Eilenburg. Jugendliche Verbrecher.

Ein 12 jähriger Knabe wurde in Eilenburg über
al als er geſtohlenes Blei r wollte.
Auch wurde ihm ein Fahrraddiebſtahl nachgewie-
en. Ferner wurden eine Anzahl Schulknaben zur

nzeige gebracht, weil ſie wiederholt die Türauto-
maten an den Bahnhofstoiletten gewaltſam öff-
neten und ihres Jnhaltes beraubten.

Hohenoſſig. Scheunenbrand. Hier brannte
die Scheune des Landwirts Alfred Henze nieder.
Sämtliche Getreide und Strohvorräte ſowie einige
landwirtſchaftliche Maſchinen wurden vernichtet.
Der Schaden iſt nur zum Teil durch Verſicherung
gedeckt. Es ſoll ſich um einen Racheakt handeln.

Kreis Liebenwerda
Döllingen. Betriebsunfall. Am Sonn-

abend verunglückte bei der Döllinger Bergbaugeſell-
chaft der Tiefbauhäuer Hermann Wilhelm aus
leſſa. Er wurde dem Krankenhaus Senftenberg

zugeführt.

Kreis Schweinitz
Die Vorgänge in Jeſſen.

Ein Landfriedensbruchprozeß gegen die National
ſozialiſten?

Jeſſen (Elſter). Am 4. Dezember kam es hier,
wie wir ſeinerzeit berichteten, gelegentlich einer
öffentlichen, von der ſozialdemokratiſchen Ortsgruppe
veranſtalteten Verſammlung, in der Genoſſe Fritz
Ebert jun. über das Thema „Der Kampf um die
politiſche Macht“ ſprach, zu einer ſchweren Schläge
rei mit den anweſenden Nationalſozialiſten, die in
Stärke von etwa 25 Mann erſchienen waren und
mit Gewalt aus dem Saale entfernt wurden, nach
dem ſie ſich durch Zwiſchenrufe mißliebig gemacht
hatten. Der Merſeburger Regierungspräſident
Grützner hat eine ſtrenge Unterſuchung der Vor
fälle angeordnet und war am Mittwoch perſönlich
in Jeſſen, wahrſcheinlich, um die Aufrollung der
Schuldfrage zu beſchleunigen. Wie wir hören, ſind
ſchon im Laufe der vorigen Woche durch Kriminal
beamte zahlreiche Vernehmungen vorge-
nommen worden, weitere ſollen, wie verlautet, noch
ungefähr acht bis zehn Tage in Anſpruch nehmen.
Es iſt möglich, daß die Anklage auf Land-
friedensbruch lauten wird; der Prozeß würde
dann vor dem Landgericht in Torgau ſtattfinden
müſſen.

Wenn es nicht zweierlei Recht gibt, dann müßte
es in dieſem Falle zu einem Landfriedensbruchprozeß
gegen die Nationalſozialiſten in Jeſſen kommen, denn

C2 CEmil Simon Mansfelder Seekreis
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Bau eines Sparkaſſe n-ſnach den Erfahrungen würde man daran nichtln brauchen, wenn die Störungen in der e

mlung von Reichsbannerleuten oder Kommu

Olympiſche Spiele 1928.
Urngnay verteidigt ſeinen FußballWelt

meiſtertitel.
Wie uns aus Amſterdam gemeldet wird, hat

dort c der w. Fußballverband ſeine
Beteiligung an dem Amſterdamer Olympiſchen
FußballTürnier 1928 offiziell bekanntgegeben unddie Entſendung ſeiner ſargſten Nationalmannſchaft

angekündigt. Uruguay ging bekanntlich aus dem
Pariſer FußballTurnier 1924 als Ueberraſchungs
ſieger hervor und wird natürlich mit allen Kräften
verſuchen, den einmal errungenen olympiſchen
Sieg in Amſterdam zu wiederholen.

Deutſche Vorbereitungen.
Die vorläufige deutſche OlympraFußballmannſchaft

wird ihre Probeſpiele in folgenden Aufſtellungen be
ſtreiten. Jn München am 6. Januar werden ſpielen

tuhlfaut
(Nürnberg)

gaen
(Fürth)

Kraus! KalbFürty (Nürnberg) (Fürth)Reinmann Rutz i Hoffmann Hofmann(Nürnberg) (Stuttg.) (Rannheim) (Meerane) (München)
Am 8. Januar in Nürnberg iſt die Aufſte llung:

Fſolfaut
ürnberg)

Vogler
(Nürnberg)

Leinberger

agen Krausürth) (Fürth)Kalb Bertwig
(Nürnberg) (Berlin)

eilfelder r Ho mann Helmchen
annheim (Nürnberg) (Meerane) (Kottbus)

2

Weihnachtsſpringen auf der Olympiaſchanze.
Trotz ſtarken Schneefalls konnten am Montag-

nachmittag auf der Olympiaſchanze in St. MoriSprünge gemacht werden, die ſowohl hinſichtlic

Stil als auch Weite hervorragende Leiſtungen dar-
ſtellen. Der Schweizer Trojani (Gſtaad) erreichte
mit den Längen 61, 57, 62 Meter und der Schluß-
note 18,305 das beſte Reſultat. Der Norweger
Sverre Lislegaard machte den weiteſten geſtandenen
Sprung von 63 Meter, beim zweiten Sprung von
64,5 Meter ſtürzte er.

Um die Europame'ſterſchaft,

Bonaglia, Schmelings Gegner im Titel-
kampf um die Europameiſterſchaft, iſt, wie dieſer,
ein noch er Boxer und erſt 22 Jahre alt. Jm
Gewicht 159 Pfund und Größe mit 1,85 Meter be
ſehen wilde beiden Kämpfern keine Unterſchiede.
Jn der Reichweite iſt dagegen der Italiener mit
801 Meter gegenüber 1,91 Meter von Schmeling
bedeutend im Vorteil. Jn allen anderen Ab-
meſſungen ſtimmen die Maße der beiden Gegner
faſt überein. Für die beiden Einleitungskämpfe
über je vier Runden ſind folgende Paarungen vorgeſehen: Hartkopp Fauſt und Lygget Walter.

Arbeiterſport im 6. Bezirk.
ArbeiterSport- und Kultur Kartell Halle.
Alle Vereine, die dem Kartell angeſchloſſen ſind, haben

das 4. Quartal bis zum 4. Januar 1928 an den Kaſſierer
Roſenberg (Burgſtraße 32) möglichſt zwiſchen 6 bis 8 Uhr
abends abzurechnen.

Die Generalverſammlung findet am Dienstag, dem
24. Januar 1928, im „Volkspark“ ſtatt.

An dieSpartenleitungen der dem Sportkartell
eſchloſſenen Vereine ergeht das Erſuchen, innerhalb derSxarten bis r Generalverſammlung des Kartells am

24. Januar 1928 einen Spartengenoſſen zu beſtimmen, der
ſeine Sparte im tech niſchen Ausſchuß des Kartells
vertreten ſoll.

F. A.: Karl Oertel, Böllberger Weg 6.

gandball.

Das Spiel Minerva Sportluſt (Sportlerinnen) zum
1. Januar 1928 iſt krankheitshalber ab geſagt.

Schiedsrichtervereinigung.

Am 28. und 29. Januar findet für die 5. Gruppe in
Löbejün ein Schiedsrichterkurſus ſtatt. Es iſt Pflicht aller
Gruppenvereine, Schiedsrichter zu entſenden. Es finden am
Sonnabend, dem 28. Januar, ein theoretiſcher Kurſus ſtatt
und am Sonntagfrüh Prüfungsſpiele in Löbejün. Als
Pflichtſpiele gelten: 9 Uhr: Löbejün Jgd. Kroſigk Jgd.
10 Uhr: Löbejün Jl Naundorf J. Die Vereinsſpielleute
haben Sorge zu tragen, daß der Kurſus beſchickt wird und
die Mannſchaften antreten. Zeit und Lokal werden noch be

Reinmann
(Nürnberg)(

alle an

worden wären. Man wird7 verübt
der einmal Gelegenheit haben, die Ob

der Juſtiz zu prüfen.

Sport und Spiel.
Wimerſport 6. Bezirk.

Alle Winterſportler, die am Kreiskurſus in Braun
lage teilnehmen, müſſen die vom n BVentur erhaltenen rn ſofoxt zurückſenden. Der reis be
trägt 12, k. ünd wird erſt dort vergütet. s Regelung der Abfahrt treffen i alle Teilnehmer ontag, denne 1928, 1420 Uhr, der Zeicaſtegunde der Turn

ſpieler. J. A.: Adolf Werge.
6. Bezirk 5. Gruppe.

Sonntag den 8. Januar, 18 Uhr, findet im „Reichs
adler“ zu Trotha der

Gruppenturntag
mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Präſenz. 2. Berichte3. Organiſation. 4. Anttkge 5. Neuwahl der Gruppen-
leitung. 6. Arbeitsplan r 1928. 7. Kreistag, Gruppen und
Bezirksfeſt. 8. Allgemeines. Es wird erwartet, daß alle
Vereine reſtlos vertreten ſind. Auch die Säumigen müſſen
unbedingt exſcheinen, andernfalls ſie ſich mit den gefaßten
ſchlüſſen abfinden müſſen. Auch Turnerinnen müſſen delegiert
werden. Jnnerhalb jedes Vereins iſt Stellung zu nehmen.
Anträge müſſen ſchriftlich eingereicht werden.

Auf ins neue Jahr, mit friſchem Mut und neuer Krafte!
Karl Schöne Teicha 35. Gruppenvorſitzender.

RegattaKlub Halle, e. V.
Mittwoch, den 11. Jau., abends8 Uhr, im „Volkspark“( artellzimmer)

C 722111171777777
Die außerordentlich wichtige Tages
ordnung macht das Erſcheinen allen
Mitgliedern zur Pflicht. 7032

RegattaKlud, e, e B. Handballſpieler.Dienstag, den 8. Januar (8 Uhr), im Gewerkſchaftsbaus,

wichtige Sitzung. (7033HFC. Sportluſt 07 Halle. Handb all. Freit den30. 8 Uhr, Sitzung ſämtlicher dabbel ann-
ſchaften bei Hübner. Auch die Sportlerinnen haben zu er
ſcheinen. Jm Jntereſſe der Mannſchaftsaufſtellungen iſt voll
zähliges Erſcheinen erwünſcht.

Sportklub „Adler 1805“, Halle. Am Silveſterabend Treff
punkt aller Mitglieder beim Sportkollegen Stockmar. Am
Neujahrstage uſammenkunft aller „Adler“leute in der
„Deutſchen Eiche“, Diemitz.

„„Fichte“, Halle. Handball. 1. mam Freitag, dem 380. Dezember, nach der Turnſtunde ſehr
wichtige Sitzung.

Touriſtenverein „Die Naturfreunde“, u
e. V. Am Silveſterabend Nachtwanderung durch die Dübener
Heide nach dem Eiſenhammer. Abfahrt Sonnabend abend
18.06 und 20.41 Uhr. Erſtere Sonntagskarte bis Burg-
kemnitz. Letztere Sonntagskarte bis Gräfenhainichen. Nach
Neujahr finden in allen Gruppen wie bisher wieder die
Nebungsabende in den bekannten Turnhallen und Schulen

Rundfunk.
Amerika- Empfang der Mirag in der

Silveſternacht.
In der Silveſternacht ab 1.30 Uhr wird die Mira

über den Stuttgarter Sender Empfangsverſuche mit
Amerika bringen und damit zu einer Zeit, in der viele
noch munter ſein werden, Gelegenheit bieten, die Silveſter
feier der Neuen Welt zu hören. Da die bisherigen
Kurzwellenempfangsverſuche des Stuttgarter Senders
befriedigt haben, darf man auf ein gutes Gelingen der
intereſſanten Uebertragung hoffen.

Rundfunk Programme.
Letpzig (Welle 865,8).

Freitag: 16.30 bis 18 Uhr: Nachmittagskonzert. 18.05
bis 18.30 Uhr: Leſeproben aus den Neuerſcheinungen auf dem
Büchermarkt. 18.80 bis 18.55 Uhr: Uebertragung von Königs
wuſterhauſen. 19 bis 19.30 Uhr: Dipl. Landwirt Dr. Hans
Geiger: „Die Beurteilungsverfahren für Pferd und Rind bei
Körungen und Ausſtellungen““ 19.30 bis 10.55 Uhr: Dr. G.
Schroeter: „Die Vergaſung der Braunkohle“. 19.55 Uhr:
Wetterdienft, Schneeberichte. 20 Uhr: Weihnachtsoratorium.
Von Johann Sebaſtian Bach. 22 Uhr: Preſſe und Sport

22.15 Uhr: Tanzlehrkurſus. 22.30 bis 24 Uhr: Tanz
muſik.

Kömgeéwuſterhauſen (Welle 1250).
Freitag: 14.20 bis 14.55 Uhr: Kinderſtunde: Kinderlieder. 15 b 15.30 Uhr: Rektor Schmidt: „Aus der Praxis

der Grundſchularbeit“. 145.35 bis 15.40 Uhr: Wetter und
Börſenbericht. 16 bis 16.30 Uhr: W. Gebel: „Kaſperletheater“.

Mareuſe:
18 Uhr: Hugo u W. „Die Bedeutun18 bis 18.30 Uhr: O erſchulrat pk. ipl.-JIng. Udo Lohſe:
„Formen und Gießen“. 18.30 bis 18.55 Uhr: Engliſch für
Anfänger. 18.55 bis 19.20 Uhr: Der Bericht des Reparations

agenten. 19.20 bis 19.45 Uhr: hAerzte. 20 Uhr: Uebertragung von Leipzig. 22 bis 23.30 Uhr:
Uebertragung von Berlin: Unterhaltungsmuſik.

der Kleinſtadtpreſſe“.

Berantwortlich fur Politik und Feuilleton: F. O. H. 22
fur Lokales und Kommunalpolttik: G. Kaſparek; fur Ge
ſchaftliches und Provinz Alfred Wielepp: fur Sport, Rund
funk und Jugend: Feliz Habicht, fur den Anzetgentell: Wud.

kanntgegeben. l u 2 c V Ueehe g 5 H.. dec Croge M erh? 2
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Bruno Ochsler
Eisieben, am Bergamt

Größtes Schuhhaus
der Mansfelder Kreise!

Sr. Steinstr. ne Marsee
August Ackeſmann's Sohn

Juh.: Paul Ackermann
Telephen 350 Eisleben fFreistr. 98-0

Fabrikation chirurg. Jnſtrumente
orthop. Raſchinen, künſtl. Glieder

8pezlalitäten in Korgetts. Soling. Stahl
Waren. Opüisehe Abtellung, 6Grulen

eder Elsenwar
D.
kisleben, Saongerhäuser Str. 37

weckt Sie ininer
zur rechten Zeit.
Wer rechtzeitig an die Arbeit
muß, braucht einen h

MWecker. Er kauft ihn bei

Wilhelm Wegfrass
Uhrmacher

Eisleben, Freiſtraße 14

Eisleher Lichtspiele O U. T. Lichtspiele
lnhaber: A. Giesenberg

Jeden Dienstag und Freitag Programmwechsel
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Meiner geehrten Kundschaft zur gefälligen
Kenntnisnahme, daß ich am heutigen Tage
meine bisher Große Ulrichstraße Nr. II

betriebene

papier- Handlung

S. o de e 7 Gr. V et wsngan ulstraße)
verlege und nrertnden weiterführe Likör- Speriaitäten
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831 an Rudolf erwärmen können und gleichzeitig
Moſſe, Halle. in der Lage ſind, nebenbei ohne

100 Seiten stark
56 Bilder im Text
1Kunstblatt, Ebert Bad

Ferne r:Täolich friſche Räucherwaren Weinbrand, Rum, Arrak,
1 Waggon:Friſche Seefiſche Silvester- Punsch
beſonders billig.

zum Silveſter tlederſe ſanſen 140, I e VI
alle Größen, garantiert rein-ſchmeckende Ware. K o fi Schulze

Alle Sorten Feinfische.Allerfeinſten, delikaten Likörfabrik und Weingroßhandlung
eringſalat 7 100-ieiſöfaiat A i öälle-Saale, Leipziger Str. 43
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du T reichsgerichtliche Entſcheidung

bergbaul Verein in ickaur e Kaeſtner 33 Co. et
klagte gegen den Bergarbeiterverband, den Metalbrbeltereutenn, den Zentralverband der Maſchi

niſten und Heizer, den chriſtl Bergarbeiterver
eband ſowie gegen be

Schadenerſatz, irma Kaeſtner während des
Bergarbeiterſtreiks entſtanden iſt.

ie Klägerin iſt Mitglied des ber ichen
Vereins in Zwickau und Umgegend. ſer auf
der einen und die beklagten Gewerkſchaften ſind
Vertragsparteien des Tarifvertrages vom 1. Auguſt1921. Der Tarifvertrag beſtimmt in ſeinem z 2

die Arbeit unter Tage die r und
r Tage die achtſtündige Arbeitszeit. Am 13. De

mber 1923 ſchloſſen Verbände für
n Bereich des ſächſiſchen Steinkohlenbergbaues ein

ſogenanntes Mehrarbeitsabkommen, wo-
nach die Geſamtſchichtdauer für die Arbeit unter
Tage acht Stunden betragen ſollte. Die Verein-
barung wurde auf die bis zum 30. April
getroffen.

Am 2. Februar 1924 wurde zwiſchen den glei-
chen Vertragsparteien für die Uebertagsarbeit ver
einbart, daß die Arbeitszeit neun Stun-
den täglich über Tage dauern ſollte. Die Geltung e Vereinbarung ſollte ihr Ende finden
am 30. April 1924.

Am 24. April 1924 erging ein Schiedsſpruwch
vom Schlichter des Reichsarbeitsminiſteriums da
n daß die nach dem genannten Abkommen

iſtende Mehrarbeit unkündbar, biszum 31. Juli laufe. Der Schiedsſpruch wurde
von den Bergarbeiter und anderen beteiligten Ver-
bänden abgelehnt. Am 1. Mai 1924 wurde der
Schiedsſpruch für verbindlich erklärt.

Die Klägerin behauptet nun, die Arbeiter hätten
fo geweigert, länger als ſieben Stunden unter

ag und acht Stunden über Tag zu arbeiten. Weil
die Arbeiter die neuangeſetzte Arbeitszeit verwei-
erten, wurden ſie ent laſſen. Die Arbeiter der
r ſeien gar nicht erſt eingefahren.

Als ihnen die Zuſage zur ſiebenſtündigen Schicht
nicht gegeben wurde, traten ſie in den Streik.
Die Firma ſowie auch der bergbauliche Verein
nehmen „wilden Streik“ an und die Verbände und
ihre Gewerkſchaftsführer hätten die
ſen unterſtützt. Weiter hatten die Gewerk
chaftsangeſtellten in Verſammlungen zum Aus-
rren im Streik aufgefordert, auch hätten ſie Flug

lätter, die zur Verlängerung des Streiks auffor
derten, verteilen laſſen.

Das Verhalten der Gewerkſchaften und ihrer An
x habe gegen die guten Sitten verſtoßen.

shalb ſeien die Verbände und T Gewerkſchafts
führer für den während des Streiks bei der Firma
Kaeſtner entſtandenen Schaden in Höhe von
19 333 Mark nebſt 2 Prozent Verzugszinſen haft
bar zu machen.

Die vierte Zivilkammer des Landgerichts
in Zwickau verurteilte auch die Ver
bände und ihre Angeſtellten, a den während
des Streiks bei der Firma Kaeſtner entſtandenen
Schaden zu haften. Gegen das unverſtändliche und
rückſtändige Urteil legten die beteiligten Verbände
und die Gewerkſchaftsangeſtellten Berufung ein.

Das r t s in Dresdenhob am 12. Dezember 1925 das Urteil der Vor
r auf und wies die Firma koſten-
pflichtig ab. Aus h v. Gründen:

Mit dem Ablauf des 30. April 1924 ſei zunächſt
die im Tarifvertrage vom 1. Auguſt 1921 feſtge
ſetzte ſieben bzw. achtſtündige Arbeitszeit wieder in
Geltung gekommen. Bei Aenderung eines beſtehen-
den Tarifvertrages oder bei Neuabſchluß eines ſol-
chen müſſen ſich die neuen Normen automatiſch in
alle Verträge einſchieben. Die Gewerkſchaftsver
treter können nicht belangt werden, denn ein der
artiger Anſpruch iſt auch nicht nach 9 826 BGB.
aus unerlaubte Handlung, begangen durch Verſtoß
gegen die guten Sitten, herzuleiten. Gewiß vernſeche e Streik volkswirtſchaftliche Schäden:

aber entſprechend der Anſchauung, die ſich jetzt faſt
allgemein durchgeſetzt hat, kann gleichwohl die
Führung ſolcher Arbeitskämpfe an
ich nicht als unſittlich gelten. Denn

erſt als der Streik im Gange war, haben die Be
klagten ſich den Standpunkt der Arbeiterſchaft zu
eigen gemacht. Ein Streik und auch die Förderung
eines ſolchen iſt an ſich noch nicht ein Verſtoß gegendie guten Sitten. Jn der Falle handelte es c
um einen Abwehrſtreik, den die Gewerkſchafts
les und die beteiligten Verbände nicht gewollt

ätten. Aus dem Verhalten der Gewerkſchafts
angeſtellten bei dieſem Streik könne ein Verſtoß

egen die guten Sitten nicht hergeleitet werden.
omit konnten die Verbände und ihre Gewerkſchafts-

irre nicht für die Streikſchäden
aften und die Klage der Firma K. ſowie die

des bergbaulichen Vereins war koſtenpflichtig abzu
weiher

unmehr legte die Firma Reviſion ein. Der
3. Zivilſenat des Reichsgerichts, der
ſich jetzt nochmals mit dieſer Sache beſchäftigte,
verwarf die en ehe und legte dem Kläger
die nicht unerheblichen Koſten auf. Der Senat habe
ſich ganz der Entſcheidung des 3. Zivilſenats des
Oberlandesgerichts in Dresden anſchließen müſſen
und habe die Klage der Firma gegen die Verbände
und ihre Gewerkſchaftsführer auf Schadenerſatz, der
ihr während eines Streiks entſtanden iſt, ab
lehnen müſſen.

Der geſetzesunkundige Reichsminſſter.

Herr Verkehrsminiſter Dr. Koch erläßt eine
Verordnung, die geſetzwidrig iſt.

Der deutſchnationale Reichsverkehrsminiſter Dr.
Koch hat am 21. Dezember 1927 eine Ver-
ordnung zur Abänderung der Betriebs
räteverordnung im Bereich der Deutſchen
Reichsbahngeſellſchaft erlaſſen, die in verſchiedenen
Punkten ungeſetzlich iſt. So will er z. B. unter Be
rufung auf S 61 des Betriebsrätegeſetzes die
Wahlzeit der Betriebsvertretungen
bei der Reichsbahn vom. 15. Mai auf den

15. Februar verlegen und damit die AmtsGewerkſchaftliches.

chaftsangeſtellte, auf z

gewählten Betriebsvertre
onate verkürzen.

et des HirſchDuncke e einen
Sahtbartett der Gewertichaſten g

vie ii s zurü n. Die Ver-treter des Einheitsverbandes n bereits bei den
Verhandlungen über dieſe Anträge auf ihre Unge
e
e ählt;it läuft der Verordnung des Reichsver
hrsminiſters erſt am 14. Mai 1928 ab. Der

Einheitsverband der Eiſenbahner dürfte dem Reichs
verkehrsminiſter des Gelegenheit geben, ſeine
in mehreren Punkten ungeſetzliche Verordnung vor
den Ar zu vertreten.

Der deutſchnationale Reichsverkehrsminiſter war
rüher Vorſtandsmitglied der riſtlichen Gewerk
chaft Deutſcher Eiſenbahner. Während des Ruhr-
ampfes hätte Herr genug Gelegenheit gehabt,

den geſetzlichen Weg zur Aenderung der Wahl
der Betricbsvertretungen kennenzulernen.

damals mußte er Bettelbriefe zugunſten
der Deutſcher Eiſenbahner an Arbeit
r ä chreiben. Mindeſtens hätte ſich Herr

ch bei ſeinem Miniſterkollegen Dr. Brauns er
kundigen können. Er hätte dort erfahren, daß der
Reichstag, dem er ſelbſt r ren angehört, ein

7 Notgeſetz beſchloſſen hat, auf Grund
eſſen der w. 177] eine beſondere Verord-

nung erließ, durch die die Amtsdauer der Betriebs-
vertretungen des beſetzten Gebietes vorüber
ehend'verlängert wurde. Auf Grund dieſer
erordnung unterblieb ſeinerzeit auch die Neuwahldes Hauptbetrieberates i der Reichsbahn.

Es wird allmählich höchſte Zeit, daß Herr Dr.
Koch, dieſer merkwürdige Arbeitervertreter auf dem
Miniſterſeſſel, aus Amt und Würden verſchwindet.
Gelegenhe z haben die Eiſenbahner bei den
kommenden Reichstagswahlen.

Vorſchüſſe für preußiſche Staatsangeſtellte.
Zur Regelung der Vorſchußzahlungen für Staats

r in Preußen der Finanzminiſter p
gleich im Namen des Staatsminiſteriums für die
Januar Zahlung folgendes beſtimmt: Angeſtellte,
deren Vergütung wenigſtens nach dem 6. Grundver

Aus Breslau entführt
wurde die 19jährige Adelheid Schröter. Sie
wurde in Berlin am Schleſiſchen Bahnhof von der
Bahnhofswache zuſammen mit ihrem Begleiter,
dem 45 Jahre alten Paſtor a. D. Waldemar
Menske aus Breslau aufgegriffen. Schröter,
die ein auffallend hübſches u Mädchen iſt, gab
bei ihrer Vernehmung an, ſie habe den Paſtor
durch einen Lehrer kennengelernt und die Abſicht
gehabt, in einem Berliner Konfektionshauſe eine
Stelle als Mannequin anzunehmen. Jn der Cäci-
ehe in Breslau habe ſie zufällig Menske e
troffen, der ſich ihr angeſchloſſen habe. Dieſe An-
gaben werden zurzeit von der Polizei nachgeprüft.

Ein Verbrecher-Rekord.
500 Einbrüche und ſieben Ausbrüche in

Jahren, das iſt der Verbrecherrekord,
den ſoeben zwei in Berlin r r Jun-
gens, ein 32 Jahre alter Leo Burſki aus Polen
und ein 36 Jahre alter Stephan Nowikoff aus
Rußland aufgeſtellt haben. Beide wurden un-
mittelbar nach einem Einbruch in Kalkberge-
Rüdersdorf feſtgenommen. Burſki war ſchon
ſiebenmal verhaftet worden, gen W war es ihm

elungen, wieder zu entweichen. Bei ihren Ver-hären beſchuldigten ſich die beiden Verbrecher

e tſte

tarifmäßig berechneten nuarBezügen für den
Monat geltende Vorf wie Vergütungs
gruppe 3 bis 5: t e 20 Ledige 10 Mk.
Gruppe 6 bis 9: Verheiratete 25 Mk., L 20 Mk.

10 bis 12: Verheiratete 40 Ledige
Gruppe 13: Verheiratete 60 Mk., Ledige

den Vorſchüſſen tritt kein örtlicher Sonder-
z lag. Die Vorſchüſſe ſind halbmonatlich mit den
ür Januar 1928 fälligen laufenden Bezügen aus

öden unterliegen wie die übrigen laufenden
Züge dem Steuerabzug und ſind bei Berechnung

der Sozialverſicherungsbeiträge zu berückſichtigen.fung deren lager e der en
ünf Grundvergütungsſätze einer Vergütungsgruppeb preußiſchen An le s beneſer iſt, er
halten für Januar keinen Vorſchuß mehr. Jugend-
liche und nicht vollbeſchäftigte Angeſtellte ſowie
Lehrlinge erhalten keinen Vorſchuß.

Ein Erfolg.
Verkürzung der n bei mehreren Landes

Der ſcharfe Proteſt der Gewerkſchaften und der
Preſſe gegen die neue Verordnung

r die Wartezeit für Arbeitsloſe vom 2. Dezember
mit ihren großen Härten für die Saiſonardeiter iſt
nicht ohne Wirkung geblieben. Eine ganze Reihe
von Landesarbeitsämtern, z. B. Frankfurt am
Main, Köln, Hamburg und andere, haben die
vorgeſehenen neuen Wartezeiten für Sai-
ſon arbeiter n ſo für Bauarbeiter, die wegen Arbeitsmangel erwerbslos
wurden, auf drei Tage, und für ſolche, die unmitte
bar durch Witterungseinflüſſe erwerbslos geworden
ſind, auf ſieben Tage. Bei den Betrieben, die nur
in mittelbarer Folge von Witterungsverhältniſſen
eingeſchränkt werden, kann der Verwaltungsaus-
r die Wartezeit bis auf drei Wochen verlängern.

uch in dieſem Punkte läßt ſich eine gewiſſe Zurück
haltung der Verwaltungsausſchüſſe beobachten. Wo
die Verlängerung nicht erfolgt, bleibt es bei drei
Tagen Wartezeit.

Hoffentlich nehmen ſich die übrigen Landes-
arbeitsämter das Vorgehen in obengenannten

Sdöſtem AGSR.

„Rettungsring? Rein, den bekommen Oppoſitionelle nicht!“

Städten zum Muſter.

Der ſchwerkranke Joffe wurde von

Apethele zum
Gelbſtmord gezwungen.

he

egenſeitig. Nowikoff gab an, Burſtki habe in derC Wend von Militſch in Schleſien auf der Land

ſtraße auch eine alte Frau überfallen, beraubt und
getötet.

Eine Warenhauspanik entſtand in Kiel infolge
der Entzündung bengaliſcher Streichhölzer und Raketen. Die in Brand geratenen Raketen brachten

zahlreiche andere Feuerwerkskörper zur Exploſion.
Das Feuer erfaßte auch Stoffballen, die in der Nähe
lagen, ſo daß bald ſtarke Rauchwolken das Kauf-
haus erfüllten. Alles wollte aus dem Hauſe heraus.
Viele Leute ſtellten ſich an den Fenſtern auf, um
auf die Straße hinabzuſpringen. Das Feuer konnte
ſchließlich von Hausangeſtellten gelöſcht werden, ſo
daß die Feuerwehr nur noch Aufräumungsarbeiten
vorzunehmen hatte.

Jm Marmarameer ſtießen die Schiffe „Mar-
mara“ und „Sevindje“ r Die „Sevindje“
ſank ſofort; die aus 20 Köpfen beſtehende Mann
chaft kam in den Fluten um. Die „Marmara“
onnte dagegen im Hafen von Stambul einlaufen.

Sieben Tote durch S Alkohol. Infolge
Genuſſes vergifteten Alkohols ſind geſtern in Win-

Honnerstag, den 29. Hezember

Folgen des Anwetters.

g pyüc 3 denaus Spanien gemeldet. Jn r
Valenzia, Sevilla und Toledo ſind die Flüſſe ausden uferk etreten. Bei Valenzia wurden in einem

D durch das Hochwaſſer 30 Familien obdachlos.
Auch aus Portugal treffen Nachrichten über ſchwere
Stürme ein. Der Tayo bedroht Liſſabon.

Jm Gefolge der furchtbaren Schneeſtürme und

e r die Großbritannien währendder Weihnachtstage heimgeſucht haben, ſind in Ken
terbury 3000 Perſonen obdachlos geworden.

Jn Belgien haben die Schneeſtürme auf
ehört, der Verkehr iſt aber noch nicht gänzlich wiederhergeſtellt Das Hochwaſſer hat an der Maas etwas

nachgelaſſen, dagegen ſind im Scheldebecken die
lüſſe über ihre Ufer getreten, insbeſondere die
eye zwiſchen Menin und Deynze. Die Stadt

Courtrai iſt ſtellenweiſe bedroht.

Keine Spur von Elli Reinfeld.
Von der verſchwundenen Elli Rein-

5 konnte bis jetzt noch nirgends eine Spur ent
eckt werden, obwohl die Berliner Polizei fieber

haft an der Aufklärung des Falles arbeitet. die
Kriminalpolizei auch mit der Möglichkeit rechnen
muß, daß die Kleine von einem Verbrecher ins
Waſſer geworfen wurde oder vielleicht während
der letzten kalten Tage auf dem Eis irgendwo ein
gefroren iſt, haben am Dienstagvormittag Be
amte des Reichswaſſerſchutzes eine Durchſuchung der
Gewäſſer des Schöneberger Stadtparkes
vorgenommen. Die Nachforſchungen blieben ohne
Erfolg. Man will jetzt ſämtliche Gewäſſer Ber
lins vom Reichswaſſerſchutz abſuchen laſſen.

Der Umſtand, daß bis jetzt noch keinerlei An
en für den Verbleib des Kindes gefunden wur
en, beſtärkt die Polizei in der Auffaſſung, daß es

ſich wahrſcheinlich um ein Verbrechen handelt.

110 neue Autobuſſe und 300 neue
Straßenbahnwagen

werden im Laufe der nächſten Monate in Berlin
in den Dienſt geſtellt. Die Omnibusgeſellſchaft will
ihr Wagenmaterial gründlich erneuern und die alten
nicht mit Unrecht gefürchteten „hochbeinigen“
Autobuſſe ab ſchaffen. Die neuen Autobuſſe
ſollen ſämtlich Zweidecker 47 da dieſe ſich aus
per bewährt haben. Mit dem bis jetzt in den

erkehr ſechsrädrigen Probewagen im
inneren Stadtverkehr wurden ſehr gute Erf
gemacht, doch ſollen die neuen Modelle etwas kü
ebaut werden, damit die Fahrer beſſer um die Ecken

kommen. Statt der 82 Sitzplätze, die der Probe
wagen enthält, werden die neuen Wagen nur 70
bis 72 Sitzgelegenheiten enthalten. Auch das Ober
deck wird mit Polſterung verſehen. Die Wagen er
halten eine beſſere Beleuchtung und für die Raucher

Aſchbecher.

Für die Straßenbahn ſind 300 neue Mittel
wagen beſtellt worden, die ebenfa,s mehr Bequem
lichkeit bringen als die älteren Modelle. Auch der
Wagenpark der Hoch- und Untergrundbahn wird
ergänzt.

Aus Seenot wurde die aus 16 Leuten be
r Mannſchaft des bei r in derbemünde geſtrandeten ſchwediſchen Damp-
777 „Harſten“ geborgen. Der Dampfer war von

otterdam nach Helſingfors unterwegs. Das Schiff
ſelbſt konnte bis jetzt noch nicht aus ſeiner gefähr-
lichen Lage befreit werden.

Die Vereiſung des Wattenmeeres hat einzelne
frieſiſche Jnſeln in gen Unzuträglichkeiten ge
bracht. Die Jnſel Willidun bei Amrum war bis
her von jeder Poſtverbindung abgeſchnitten. Erſt
am Dienstag konnte die erſte Briefpoſt befördert
werden. Gänzlich abgeſchnitten iſt die Jnſel Pell-
born bei Huſum. Auf dieſer u iſt eine Rei
von Kindern an Diphtherie erkrankt, ohne daß bis
jetzt ärztliche Hilfe gebracht werden konnte.

Eine Dynamit- Exploſion ereignete einem
Eiſenbahnabteil auf der Strecke zwiſchen
Arad und Bukareſt. Fünf Soldaten und ein Ar
beiter wurden dabei getötet. Der Eiſenbahnwagen
wurde vollſtändig zertrümmert. Die hergab, daß der Arbeiter Dynamitpatronen bei i

hatte, die er aus einem Bergwerk geſtohlen hatte,um ſie in Bukareſt zu verkaufen.

Lindbergh in Guatemala gelandet. Lindbergh
iſt, von Mexiko kommend, um 12,58 Uhr nach
mittags in Guatemala gelandet.

Weitere Hausſuchungen bei elſäſſiſchen Auto
nomiſten. Wie Havas aus Straßburg meldet, wur
den geſtern dort vier weitere Hausſuchungen bei
Autonomiſten vorgenommen.
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Während die Effektenmärkte in den maßgebenden
Ländern des Auslandes nach aufwärts gerichtet

nipeg ſieben Perſonen geſtorben, davon fünf im
Chineſenviertel.

ſind, iſt im Laufe des Jahres 1927 in Deutſchland
ein ſcharfer Rückgang eingetreten.

a wert



Nadiumſtrahlen bei Kropf
krankheit.

Wenn es auch in vielen en gelingt, mitHilfe einer Operation einen r eine Ver

Reihe anderer nervöſer Beſchwerden e r
net Auch hier iſt es in zahlreichen en gelun

n, die Operation zu vermeiden und durch Ra
iumbeſtrahlung einen erheblichen Rückgang der

objektiven r einungen und ſubjektiven Be
chwerden zu bewerkſtelligen. Nur wenn die Be
trahlung erfolglos geblieben iſt und der Krankeitsverlauf h ungünſtig geſtaltet, ſoll eine

Operativn verſucht werden

Von der Blutübertragung.
r Leben iſt eine gewiſſe Bl notutmenge

wendig, der ſehr großem Blutverluſt kann ſeolcheſſt alten
Weiterleben gefä we

und Operationen kann es ſpielen ſie eine bedeutſame Rolle.
u ſchweren Blutverluſten kommen. Es gibt ver- es ſich um ſtaatlib perieren. Eine der weſentlichſten aben dieſer

Bläſſe, logiſchen Anſtalten iſt die e
iphtheriePräparate auf das

hr von Vorhandenſein der Erreger der Diphtherie: der
Wärme (Getränke und Thermophor) find die wich Diphtheriebazillen. eiß

e r e e h 22 ächt deren weFolgen bei großen en. Bei höheren Gra die zur Unterſuchung gelangen. Nicht ſelten were dte eek e eingeſandt; ſchen leben,

Blutleere eintreten, daß das
ift. Bei Verl

iedene Methoden, um bl d zu o
Die Zeichen beſonderen Blutverluſtes
Ohnmacht und ſchlechter Puls. Tiefla
Kopfes, Einwickeln der Beine und

den von Blutverluſt wird eine öſu
Gewebe oder in den Maſtdarm oder in eine
ader direkt gebracht.

des dort eintreffenden

ins aber auch andere e elut denn es gibt ja nicht nur die Rachendiphtherie un
Auf dieſe Weiſe wird der die bei Säuglingen ſo

Diphtheriebekämpfung
Von Stadtarzt Dr. Alfred Korach.

mit Trocknung und Färbung mit Hilfe desDie Diphtherie iſt in dieſem r r 7in Berlin, aber auch ſonſt in Deutſchland, er
treten.

auenſſkopiſäufiger als in den Vorjahren au
ach einem faſt zehnjährigen dauernden

der Diphtherie hat man ſetzt eine Steigerung der
82 der Erkrankungsfälle und auch eine vermehrte

chwere der einzelnen Erkrankungen im Reiche zu

Es r um keine Diph-zu großen Befürchtun-
verzeichnen.

therie- Epidemie
gen beſteht keine Veranlaſſun tigen.Aufmerkſamkeit im dinbng auf die Diphtherie len A

erkrankung iſt jedoch dringend am Platze, um ſo
Familie dann, wenn man Man

die Entftehungsart und die gen Kenn
en gut kennt,

itige Beha un r

mehr, als man in jeder

S der Diphtherie einigerma
urch Vorbeugung oder frü

Schlimmes verhinde rn und insbeſondere

erkrankung oder auch in

im Kam

kroſt unte t.S ine
er

nd kennt. Man unterſucht ni
leimhäute des Kranken oder Kra

nd; werden keine

hzeitige Entſcheidung über den mikro
n Befund iſt für den Patienten von ſſehr erſchwert, daß zahlreiche

Nicht ſelten wartet der be
lnde Arzt mit der Einſpritzung des Diphtherie ſich

erums ſo lange, bis er den erſten mikroſkopiſchenſträger.
nur die noch kein

itsverdäch Diphtherie t
Der gewiſſenhafte Arzt ſchickt in vielen beſeitigen oder entgiften zu können.
bſtriche von den Perſonen zur Unterſuchung, muß jeder einzelne, muß die Oeffentlichkeit auf der

ſich in der Umgebung des Patienten aufhalten. Hut ſein. So ſchnell als möglich ſoll man zur Auf-
ägt ſis auch meiſt nicht mit einer Unter klärung bei Verdachtsfällen beitragen und frühzeitig

uchung, ſondern veranlaßt nach einer beſtimmten den Arzt
eine oder mehrere Nachunterſuchungen. Von ſſuchung

nken und Geneſenden ſendet man von Zeit zu zu erreichen.
für Zeit Abſtriche ein, um zu erfahren, ob noch

ſorgen kann, daß beim einer Diphtherie- vorhanden
erdachtsfällen ſo ſchnell mehr gefund

wie möglich eine Serumeinſpritzung vomſgenannte S
Arzte vorgenommen wird. Aber auch alle anderen kindern von beſonderer Bedeutung ſind, weil die

gegen die Diphtherie üblichen Maß Kinder im allgemeinen nur dann wieder zum Schul in Galizien allgemein auf

illen
DiphtherieErre er

unterſuchungen, die bei den Schul Der Knoblauch als Heilpflanze.n, ſo folgen zur Kontrolle noch ſo

tion kann natürlich im Krankenhauſe viel ſchneller
bewerkſtelligt und beſſer vorbereitet werden, als dies
in einem Privathaushalt möglich iſt.

Die Entzündungserſcheinungen im Halſe, welche
die Diphtherie hervorruft, ſind allgemein bekannt.
Es gibt aber auch eine Reihe von gefährlichen
Nachkrankheiten, die im Anſchluß an Diph-
therie entſtehen können. Namentlich Herzerkrankungen und Nervenlähmungen ſind recht geſarchtet

Der Kampf gegen die Diphtherie wird da
neſchen, ohne kran

u ſein, echte Diphtheriebazillen in v Zahl mitch herumſchleppen. Es ſind dies die Bazillen
Die mediziniſche Wiſſenſchaft hat leider
uverläſſiges Mittel gefunden, um den

eger mit Ausſicht auf Erfolg reſtlos
Um ſo mehr

rufen, um eine bakteriologiſche Unter-
r Schleimhautabſtriche im Anfangsſtadium

r r
nahmen dürften gerade jetzt ein beſonderes Intereſſe beſuch zugelaſſen werden, wenn bei dieſen Unter gungsmittel gegen Darmkrankheiten genoſſen wurde.
beanſpruchen.

Die bakteriohat e Laufe der
iter ausgebaut. Ueberall in Sta

Meiſt

erio
nelle Muſterun

ens und der

htherie.Se Naſend
Blutverluft ausgeglichen. Bei ganz ſchweren Blut Nein, auch an anderen eiPlee ächen des
verluſten wird Blut von einem geſunden Menſchen menſchlichen Körpers vermag der

Das Blut des die ihm eigentümliche Krankheit hervorzurufen, ſoarrf einen Kranken übertragen.
riebazillus

Spenders muß geſund ſein: es wird gewöhnlich von an den Augenlidern, im Gehörgang, an der Scheide,
einem Verwandten en. Einer Blutader am After, an der Nabelwunde des m nd
durch Eröffnung Blut entnommen, in einem Gefäß an anderen Wundflächen aller Art. Die
aufgefangen, worin ſich eine a befindet, pinſel mit den Abſtrichen von diphtherieverdächti
damit das Blut nicht gerinnt. Das
Blut wird dem Kranken in eine Bl einge
ſpritzt oder es werden Spender und Kranker an
einandergebracht.
Blut von der Ader des einen Menſchen direkt in
die Ader des andern gebracht werden. Auf dieſe
Weiſe ſind ſchon viele Menſchen gerettet worden,
die ſonſt verloren geweſen wären.

enewonnene Schleimhäuten werden bei der We t
e Nährboden hin und her
Nährböden ſtellen gallertartige Ge

man ſie auf kleinen

Angela
Roman von Alfred Otto Stolze

26 (Nachdruck verboten.)
Am Morgen fieberte Eugenie ſtark, und am

nächſten Tage zeigten ſich die erſten Spuren der
furchtbaren Krankheit. Der entſetzte Vater ſandte
e Frau ſofort Botſchaft. Sie aber ließ ihm
agen, ſie ſei ſelkſt erkrankt und könne nicht reiſen.

Währenddem wandte es ſich bei Eugenie bald zum
Schlimmen.

Angela erfuhr erſt einige Tage ſpäter, als ſie
zufällig einmal das Siechenhaus betrat und mit der
Freundin ein paar Worte wechſeln wollte, von
ihrer Erkrankung. Sobald ſie eine freie Stunde
fand, eilte ſie hinaus ins Pfarrhaus und ins
Zimmer Eugenies.
Wie erſchrak ſie vor dem entſtellten, über und
über mit Blattern bedeckten Geſicht der Freundin,
aus dem nur die Augen mit dem ſchwärmeriſchen,
jetzt fiebrig erhöhten Glanz ihr die Freude über den
Beſuch entgegenſtrahlten.

„Jch habe erſt heute erfahren, du krank biſt.
Du mußt wieder geſund werden!“ flüſterte Angelaerregt. Eugenie ſchule den Kopf. Sie ſprach
mühſam, aber klar und deutlich: „Nein ich fühle
es, daß der liebe Gott und der Herr Jeſus mein
Opfer annehmen wollen. Ich bin bald bei ihnen.“

„Für wen ſein du dich denn opfern?“ rief
Angela verzweifelt.

„Dir kann ich es ſagen, wenn du niemandem
davon redeſt. Meine Mutter hat ſchwere
Sünde begangen und vielleicht kann ich im Himmel

für ſie für ſie bitten. Jch weiß nicht, ob
das ſo gelehrt wird aber Chriſtus hat de

für alle Menſchen gelitten. Warum ſoll i
nicht für einen für die eigene Mutter leiden
dürfen?“ Sie ſchloß erſchöpft die Augen.

Jn Angela begann ein tobender Widerſtreit.
Alſo Eugenie hatte es erfahren allein, ſie konnte
Herrn Curtabatt Aufſchluß geben über ihre Ver
chwiegenheit. Aber dann mußte ſie Eugenie ken

ß ſie Mitwiſſerin des Geheimniſſes ſei. Würde
ſie das ertragen? Und was ſollte es helfen, wenn
Dr. Curtabatt die Wahrheit erfuhr ſie ginge doch
nicht mehr zu ihm zurück. Jhr e erz krampfte
ich in Bitterkeit gegen die zwei Menſchen, die nur
ich lebten und andere hinuntertraten, ohne es recht
gewahr zu werden.

„Warum ſchweigſt du?“ ſagte Eugenie auf ein
mal in ihre Gedanken hinein.

„Jch denke daran, daß du nicht fortgehen darfſt
5 Lenſchen, die es nicht verdienen.“ Angela er

chrak e gernak gleich über dieſe Worte und hätte
zurückgeholt. Eugenie aber lächelte mild und ſah

4.

Angela an: „Sieh, ich habe in den letzten Tagen
oviel an dich gedacht an unſere Zeit zuſammen.
u biſt viel ſtärker als ich. Du mußt eben ſo

ſein, ich ſehe es gut. Aber weil ich nicht dazu ge
tan war in der Welt etwas zu vollbringen, dafür
hat mir Gott das Leiden auferlegt B tragen und
will mich bald zu ſich rufen. Du mußt nicht
glauben, daß mir die Schmerzen und der Tod
rer ſind. Jch habe ja ſelbſt darum gebetet, und

ott hat mich erhört, und darum weiß ich, daß er
mein Opfer annehmen wird.“

„Jſt deine Krankheit ihm nicht genug, warum
will er dich mir nehmen?“

Eugenies Geſicht zog ſich ſchmerzlich hen
„Er hat es gewußt daß ich nicht mehr hätte
ſo weiterleben können zwiſchen den Eltern
o ſie ſtöhnte auf. Die Rückenſchmerzen über
fielen ſie wild Angela ſprang auf und machte ihr
kühlende Umſchläge, bis die Kranke ſich wieder be-
ruhigte. Sie flüſterte: „Dank, liebe Angela!
Komme morgen noch mal wenn du kannſt.
Jch will dir etwas ſchenken zum Abſchied.“

„Jch komme morgen und noch viele Tage, bis
du wieder geſund biſt.“

Eugenie lächelte Angela zu, die an der Türe ihr
noch einmal freundlich winkte. So ſchieden die beiden
Mädchen voneinander.

Am nächſten Tage kam Angela erſt gegen Abend
dazu, die Freundin aufzuſuchen. Die gd des
Pfarrers öffnete ihr mit rotgeweinten Augen; ſie
war ſchwarz gekleidet. Angelas Herz zog ſich zu
ſammen. Alſo war es ſchon arrer kam
ihr mit gebeugtem Haupt tsege und drückte ihr
herzlicher als ſonſt die Hand. Dann führte er ſie
zu der Tochter.

Die Strahlen der untergehenden Sonne fielen
rötlich durch die Fenſter des Stübchens. Angela
ſtand wieder in der Mitte des Raums wie damals,
als ſie ihn zum erſtenmal betreten e. Es war
alles wieder wie damals, dieſelbe friedevolle Stille
und Heiterkeit. Angela ſtand träumend. Kam dennnicht Eugenie jetzt herein und zog ſie auf das kleine

Sofa neben ſich?
Da ſchob der Pfarrer leiſe die grünen Vorhändes en zurück, und da lag im Dunkel e

weiße Geſtalt, und Angela, die doch ſoviel grauen
volles Sterben in den letzten Tagen miterlebt hatte,
war es, als ſchaue ſie da durch das Dunkel hinunter
in einen aufgähnenden Schlund, der alles
e Stille und Heitere der Welt in ver
chlingen wolle. Und ſie hob die Hände etzt auf
und ſlug ſie vor das Geſicht und ſchrie: „Nein
nein!“ Da zog Sartorius die Vorhänge wieder zua etzte ſic neben das zitternde und ſchau

n.

„Hier ſind einige Dinge, die Eugenie dir zu
geben bat, ihre Bibel, T agebuch und dieſe Kette
mit einem Medaillon. Es iſt darin ein kleines Bild

Unterſuchungsan-
ahre immer

und Land
handelt der,

oder kommunale Einrichtungen.

nd es Schleim e den wird ja e eine häusliche
n digen. Die

möglich mit ihm in demſelben

uchungen nie

theriekranker Menſchen, namentlich

nung der

mehr Bakterien gefunden worden J

Oft wird die Fragy auf eworfen, ob man di 4
n anderen genden (Südungarn, Steiermark)

wird das Schweinefleiſch damit eingerieben, um
es vor Fäulnis zu bewahren Und gerade dieſe
günſtige, Fäulnis verhütende Eigenſchaft wird jetzt

ins Krankenhaus bringen oder lieber auch ärztlich verwertet. Bei den verſchiedenſten und
z Hauſe behandeln laſſen ſoll. Ueberall ſchweren Darmkatarrhen hat man beobachtet, daß

wo man für geſundheitliche Fragen, insbeſon
der dere die Bekämpfu

s Verzehren roher Knoblauchknollen die Fäul-
Volksſeuchen, Verſtändnis nis und Krankheitsbakterien ſchnell abtötete. Selbſt

hat und über moderne Krankenanſtalten verfügt, bei Patienten mit hartnäckigem Darmkatarrh fin
empfiehlt und verlangt man die BehandlungKrankenhaus. Unter P.

ohnungen, in denen die meiſten Men

alle Vohrlngeeinfuſen g. ſhüten nd
ädlichen Wohnungseinflüſſen zu ſchützen und ins

Krankenhaus zu bringen. Sehr weſentlich iſt in
dieſem Zuſammenhang auch der Schutz der Mit-
bewohner vor Anſteckung. Kinder, die v mit einem
Diphtheriekranken in einer Wohnung befinden, wo

immer nächtigen,
ſind ſtets in hohem Maße krankheitsbedroht.

Das diphtheriekranke Kind iſt aber auch in einem
en. ſe Krankenhaus aus anderen Gründen beſonders zweck

die in eig aufgehoben. r ſelten kommt es, nament
Durch einen Apparat kann das kreisrunden Glasſchalen erſtarrt ſind. Die beſtriche lich Dipht

nen Platten werden in den Brutſchrank geſteut: es der Ke

a en auf r eda m piheng a t. iilzchen, die man a g en üft, m reifen ue ausſtreicht und daslröhrenſ

i ſchwerer rie, zu einer Erkrankung
chleimhaut, die mit Erſtickungsgefahr

Der J muß dann mitunter ganz
en lebensrettenden Luft

nitt ausühren. Eine ſolche Opera-

von ihr, das ein befreundeter Kupferſtecher vor
kurzem angefertigt hat. „Halte alles in

tem Andenken an unſere teure Tote!“ Die
ränen rannen ihm herunter.

Angela weinte nicht; ſie nahm die Geſchenke in
die Hand und ſah ſie an, als begreife ſie noch nicht,
was geſchehen war. Dann dankte ſie dem Pfarrer
und ging.

Am Abend ſaß ſie einmal wieder mit Jffinger
in ſeiner Stube zuſammen. Sie brachte die Worte
kaum heraus: „Eugenie Sartorius iſt heute ge-
e Jffingers Mienen wurden bekümmert; das

ädchen mit ſeiner brennenden Spannung in den
Zügen war ihm oft aufgefallen, und er war ſtetset geweſen, wenn er e ſah, ohne doch ſie näher

zu kennen. Er ſagte ſanft: „Sie hat im Herrn über-
wunden!“ und faltete die Hände zu einem Gebet.

„Warum nimmt ſie Gott uns weg, wenn er ein
lieber Gott ſein will,“ klagte Angela.

„Jch will dich nicht mit dem zermürbten Worte
tröſten: Gottes Wege ſind unerforſchlich. Ja, du
kannſt es wirklich vielleicht nicht ger n, warum
ſie dieſen Weg geführt worden iſt. r haſt du
ein Recht auf ſie? Warum wollen wir Menſchen
uns denn wie Dinge? Wir möchten unſere
Lieben und Freunde immer gefangen halten wie
ſchöne ſeltene Tiere zu unſerem eigenen
und wollen ſie nicht frei den eigenen Weg gehen
laſſen, nicht einmal in ihren letzten Stunden. Und
wenn ein anderer ſie an der nimmt, dann
gebärden wir uns wild, wir Eiferſüchtigen. Sei
traurig um dich ſelbſt; denn es iſt etwas von dir
mit ihr hinweggegangen, was du nie mehr in dirfinden wirſt, e traurig, aber niemals bitter.“

Da ſchwieg Angela und ſie dachte über dieſe
Worte nach. Sie ging zu Bett und vergrub ihr
Geſicht in den Kiſſen und weinte um den verlorenen
Klang, um all das, was zwiſchen Eugenie und ihr
geweſen war und nun ins Blau des Himmels ent
ſchwebte und ſich nicht halten ließ, nicht durch Bild
und Andenken, nicht durch Erinnerung und Tränen.
Aber an die Freundin er und ihren Tod konnte

am nächſten Morgen mit einem Gefühl denken,
s aus Bewunderung für Eugenies heitere Stärke,

aus Freude und Schmerz eigen gemiſcht war.
Jn den nächſten Tagen aber wurde ſie noch

tiefer eingetaucht in die unendlichen ſchmerzvollen
Rätſel. nun auch Jffinger legte auch ihn
raffte die Seuche raſch nach wenigen Tagen hinweg.
Angela ge ihn. Er wehrte un e ſie
immer wieder fort zu den anderen Kranken. Auch
er klagte nicht und ſah ſtill dem Ende entgegen.

Jn der letzten Nacht Angela in ſeiner Stubebei einer Kerze, deren 48. ſie mit einem grünen

Papierſchirm dämpfte. Jffinger ſtöhnte und röchelte
ohne Bewußtſein. Es ging Stunde um Stunde.
Angela ſchwebte im Dunkel, im Nichts. Jetzt war
niemand mehr um ſie alles ſank hinweg ſie

nd aber meiſt ſtark überbelegt und der ein, z. B. bei der
d außerdem vielfach ſo minderwertig, daß man alle Da Knoblauch allentha

Be im det ſtets ſchnell eine Abnahme der Entleerungen
onders günſtigen Umſtän und ein raſches Wiederauftreten guten

flege befrie- ſtatt. Der günſtige Erfolg tritt ohne jede
petits
eben

ſchädigung auch bei Darmkrankheiten kleiner Kin
efürchteten Sommercholera.
n zu jeder Jahreszeit zu

hat, das diphtheriekranke Kind vor haben iſt, möge man dies allbekannte und wieder
neubewährte Heilmittel bei Darmkrankheiten ſich zu
nutze machen. Dr. Thraenhart.

Wieviel Aſpirintabletten verträgt ein MenſchS e Jn London hatte kürzlich ein
rbeiter Selbſtmord begangen, indem er 75 Aſpi-

rin- Tabletten zu ſinach wenigen u en ein. Die gericht
liche Sei au führte zu einer Erörterung der

rage, we
Menſchen zu töten. Nach dem Gutachten des ver
nommenen Arztes reichen 25 Aſpirin-
Tabletten aus, um bei einem Men von
normaler Konſtitution den Tod herbeizuführen.

allein ſchwebte über dem dunklen Schlund. Nur
das ſchauerliche Röcheln vieler aller Menſchen
ächzte da hervor und ſtarb wieder zurück, immer
erner, immer leiſer ſchwoll und ebbte die Qual
er Menſchen auf einmal ſchreckte Angela aus

ihrem Halbſchlummer. Jffinger ſaß aufrecht im
ett und hatte die Hände zum Himmel aufgefaltet

und rief in einem Ton, deſſen Glück Angela im
Tiefſten erbeben ließ: „Mein Gott zu dir!“
Dann ſank er zurück, atmete tief auf und ſtarb.

Angela ſaß vor dem Bett noch eine lange Zeit.
Wo war der Gott, der dieſen Menſchen a viel
Kraft ſchenkte? War es der Gott ihrer Mutter?
War es der Gott der Kirche? Sie wollte beten zu
dieſem Gott Jffingers und Eugenies, aber ſie
konnte es nicht. Es war ein fremder Gott. Sie
preßte die Hände zuſammen: „Wo biſt du denn,
mein Gott, nur mein Gott, der niemandem
ſonſt gehört?“

Der frühe Morgen leuchtete durch die Vorhänge.
Angela löſchte die Kerze und öffnete das Fenſter.
Das Sonnenlicht flutete herein, und Angela ſtand
in ſeinem Glanz und ſeiner Wärme. Da war es
ihr, als wolle ihr Gott auf den goldenen Strahlen
kommen und ſie in ſeinem heißen Mantel bergen.
Und ſie hinauftragen in einen ſeligen und reinen
Tag. Jhr Herz ſchlug ihrem Gott entgegen, und
Se chmerz verwehte vor einem ſtrömenden

ück.

XVII.
Um dieſelbe Zeit empfing Herr Rudolf Curta

batt den Brief Frau Urſulas mit den Nachrichten
über Angela und die Seuche. Er hatte im letzten
Jahre wenig über das Mädchen gehört. Frau Wy
wie Angla ſelbſt hatten nur ganz ſpärliche un
dann wenig inhaltsreiche Briefe geſchrieben. Seine
Verbindung mit der Heimat blieb vornehmlich dem
e gltuichen Briefwechſel mit ſeinem Bruder über
aſſen.

Aber war das Bild Angelas in ihm auch hinter
neuen und fremdartigen Bildern zurückgetreten,
immer wieder doch tauchte es wie eine ferne lichte
Wolke in ihm auf und verband ſich mit dem Duft
ſeiner Blumen und Sträucher im lieben Garten
am See zu einer Erinnerung voll ſüßen Keizes.

Dieſen Sommer ſehnte er ſich mehr als je nach
der Heimat. Er lebte wie dort, ſo auch in der frem
den Stadt zurückgezogen, ſah wenige Menſchen,
pflegte nur den notwendigſten Verkehr mit deutſchen Landsleuten und e und be
nützte ſeine Muße zum Studium. Dabei hatte er
eine leichte Wandlung in ſeiner Neigung verſpürt.

(Fortſetzung folgt.)
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